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98 Sie ©ctjweiger ^ebantme. 9îr. 9

eröffnet ttnb bie ©efdpoulft bon öa aitS ent»

fernt werben famt. @S finb fogar gälte be=

fannt, wo buret) ben Srud ber 2Bet)en baS

Wintere ©cheibettgewölbe bon felber gerrifi nnb
bie ©efchwulft bor bem SinbSfopfe geboren
würbe. Sod) bieg finb fettene ©reiguiffe unb
man barf baranf nid)t rennen. Ser S'uriofität
halber mill id) nod) einen gaö anführen, roo
eine grau glaubte, fdfwanger gu fein unb
ftarle SSelfen befatn. Sie fpebamme blieb
mehrere Sage bei ber grau fifsen unb erwartete
bie gel)lgeburt ; aber eS fam nichts. Ser l)erbet=

gerufene 2lrgt ging ein unb fä)älte mit ber
§anb ein ©ebilbe loS, baS wie eilt grudjtludjen
auSfah, in Sßirflidffeit aber ein weiches, unter
ber ©djleimhaut ber ©ebärmutter gelegenes
gibrom mar, baS burd) gufammeugiehuugett
ber ©ebärmutter gum Seil geboren toorbett
war unb baS ber Slrgt gerabe im red)ten fOfo»

mente gang entfernte, ba eS fonft, weil eS fd)oit
gum größten Seil bon feiner Unterlage gelöft
war, wo^l bem Sranbe anheimgefallen wäre
unb 2tntah 51t einer gttfeftton l)ätte geben
fönnen.

SBemt bie ©efctjwulft gang nuten in einer
SUhtttermunbSlippe liegt, fo fanu unter ter
©eburt baS hiuberntS baburä) gehoben werben,
bah bie gange SOÎittterimmbSlippe einfad) ab»

getragen wirb.
©ine weitere ©efafjr brolft im äBochenbettc

öabitrcl), bah fold)e ©efdjwülfte, bie in ber
@d)Wangerfcl)aft unter ben beräitberteit Se»

bingungen ftärfer gemachfett finb, im SÖodfen»
bett nun nicht mehr genitgenb ernährt werben,
inbem ihr 93ett fid) berlleinert unb bie Slutgefäffe
fid) ait galfl unö Umfang berminbern. gtt
biefeu gälten fommt eS leicht gu einem braitbigett
gerfall ber ©efchwulft mit tjotiem gieber unb
gnfeftion erftenS ber abfterbeuben ©efd)Witlft
unb bon ba auS auch gr'au. fpier fann
eine allgemeine Slutbergiftung eitftehen ober
eine Sauchfellentgüitbung unb bie grau fanu,
wenn nicht balb eingegriffen wirb, 31t ©ruttbe
gehen. 2lud) h'er if* mtr operatiber ©in»

griff am platte.
9Sie wir borl)in faljen, fann fich eine geftieltc

©efdfwulft in ber Saitchhöl)le öre£)cit unb ber
©tiel baburcE) gefdfnürt werben; bieg ift auch
in ber @d)waitgerfchaft möglid) unb fommt
bor. ©erabe in ber ®cl)mangerfd)aft, wo bie
©ebärtnntter unb ihr ^atSteil weicher ift als
gewöhnlich, fomtnen bie Srehungeit ber ganzen
©eöärmutter mit ber ©efd)Wutft bor. SieS ift
immer ein fel)r gefäl)rlid)er gufatl unb wenn
nicht fehr rafd) eingegriffen werben fann, fo
wirb wohl bie grau fan in mit bem ßebett
babon fomtnen.

SBir felfen atfo, bah öle Somplifation ber
©d)toangerfd)aft mit ber gafer» ober SJluSfel»

gefclfwulft ber ©ebärmutter fehr berfdpebett
herlaufen fann; oft ohne bah bie geriitgften
Sefdjwcrbeit auftreten unb ohne bah öle ©ehurt
geftört wirb, in anbertt gälten mit lebhaften
Sefd)merben in ber ©chwangerfchaft, bie bis
31t einer Operation führen fönneu, in wieber
anbern gälten wirb bei ber ©eburt baburcf)
bie @efal)r ber ©ebärmuttergerreihung, ber
2Behenfd)Wäd)e in ber StachgeburtSgeit, bie ber

mangelhaften Soutraftionen ttnb ber Slutuitg
heraufbefchworett; enblich fann Sranb unb gn=
feftion babnrd) herbeigeführt werben. SJteift
wirb bei berartigen ungünftigen Situationen
ein operatiber ©ingriff nnbertneiblich fein.

Aus der Praxis.
Sa immer fo wenig aus ber ißrajis gefd)rieben

wirb in unfer Statt, fo will id) wieber einmal
eine fleine ©infenbung wagen, geh bettfe, eS

föntte bie eine ober anbere wieber etwas barattS
lernen, befonberS was baS gu frühe Slufftefjen
ber grauen im SBochenbett anbelangt. Sie grau,
bon ber ich fdjreiben will, ift 25=jäf>rig, eine

SatterSfrau, muh felw hai't arbeiten nnb ift babei
bon fehr partent Körperbau. Sei jeber ©eburt
hatte fie Stegelmibrigfeitcu mit ber Stachgeburt.
SaS erfte SJtal muhte ber Slrgt ben grud)tfud)en
abtöfeu, ba er gunt gröhten Seil augewad)fen
war. Sie grau hat bamals fehr biet Slut Oer»

lorett, troigbem wtrr fie nicl)t länger als fünf
Sage itn Sett jn halten. Slteine einbringlicheit
Sorftellungen bertachte fie. Sei bett gtoei folgenden
©ebitrtett blieben jebeSmal bie ®il)äute gurüd.
Sroh ber ftarf auftretenben Stadjwehen war fie
nicht 31t beiuegeit, fich ntl)ig 3U berl)alteit. ge=
weitem born 6. Sag an oerlieh fie baS Sett.
SBunberbarer SBeife fam fie imitier mit heiler
§aut babott, ftetS ohne Semperatitrerl)öl)ung,
trot) ben ©ihautreften. Stuf SJtitte guli biefeS

gahreS erwartete fie nun baS bierte Sinb. fDtitte
guni machte fie mir SJtitteitung, eS fei giemlich
biet Sfitt abgegangen. Sie gratt hatte 31t fd)wer
arbeiten mühen über bie §euernte. §euwagcn
ablaben ift feine Slrbeit für eine fdjwangere grau
im 9. SJtonat. geh bermutete feitlid) tiefen @ih
beS gruchluchettS. Sei ber 14 Sage baranf er=

folgten ©eburt beftätigte eS fid), ba bie Stach5

geburt nicht umgeftülpt geboren würbe unb baS

Soch in bett ©it)äuten fid) bicht ant Sîanb beS

gruchtfuchenS befattb. SiefeSmal war fie aber
boltftänbig. Ser Slutberluft war fehr gering,
gd) badjtc gleidj, bieSmul ftcfje fie nod) eher auf,
als bei bett borl)ergegatigeneit ©ebitrtett, ba fie
fid) gar nicht fchwad) fühlte. Sarüber tjabe id)
mid) fd)ott fd)wer geärgert, baf) man bei ge=

wtffettißerfoueu baS Staue bomömtmel herunter
rebett famt, wie matt fo 31t fagen pflegt, ol)ttc
bah e» baS ©cringfte iiüit. 9tid)tig h^tte fie,
wie ich erft fpäter Bernotntnen habe, am 3. Sag
fdjon ba§ Sett üerlaffen ttnb trop meines Ser=
botes rol)e ^trfchen gegeffen unb 3War famt bett
Steinen. Sie gwtQen tpreS UngehorfamS blieben
bettn auch nicht aus. Slut 7. Sag flagte fie über
$opffd)mer3eii, ber Sf)ermometer 3eigte 38,8.
Ser SluSfluh war gar nicht Berbäd)tig, bom
3. Sag an fcfjon wäfferig unb nicht übelriethettb.
Slnt 8. Sag flagte fie über ^eftitge @chmer3en
in ber untern rechten Sattchgegenb. Ser l)erbei=
gerufene 2lr'3t fonftatierte Sliitbbarment3Ünbuitg.
SSol)er biefe gefotttmett war, brauchten wir nicht
lange 31t fragen. Safitr bnrfte fie nuit brei
äBochett liegen bleiben. ©S ift unb bleibt halt
fo: „SBer nicht l)ören will, muh fül)ten!" O.

Slnnterfttng ber Sîebaftioit. SaS grüh=
aitfftehen nach Operationen unb ©eburten ift
in bett legten galfren itt Bielen Äliuifen Seittfch»
lanbS ttnb in ber @d)Wet3 itt IDÎobe gefotntnen,
ttttb bie Stefultate fcheitteu nicht fd)lechte 31t fein.
SBeittt man aber bie Sache näher Berfolgt, fo
bemerft matt, bah grühauffteljen itt einer Älinif
bebeutet, bah öte SBöchtteritt am 2. ober 3. Sage
etwa 20 Sfttnuten auf einem Stuhl neben ihrem
Sette figenb jubringt. Sabet werbett bte SBöch5

nerinnen forgfättig ausgewählt, unb nur fotdje
mit Bö Iii g normalen ©eburten läßt man früh
„aitfftehen". Srogbem warnen bie erfahreneren
©eburtSl)elfer mit Bollern Stecht abfolut baBor,
biefeS grüf)aufftehen auch auf bie ^riBatprapiS
gu übertragen, gd) möchte mich biefer SSarttung
unbebingt anfchliehen. Senn in ber ^rinatprajis
bebeutet grithaufftehen auch grüharbeiten ttnb
felbft eine itt guten Serhättuiffen lebettbe grau
wirb, wenn fie einmal aufgeftanbeu ift, nicht
ihr §auSwefen unbeauffichtigt laffett ttttb fo bie

Stühe, bie fie im Sett genoh, entbehren. Siele
grauen würben ja bieS Bielleicht auch aushalten,
aber eS ift fdjwer, bie geeigneten herauSgitfittben.
Unferer 2lnfid)t nach foil eine SBüchnerin Bom
2. ober 3. Sage an fich auf bie Seite legen ttnb
bie Sage häufig wechfeht, Bom 4.—5. Sage an
attffigen uttb im Sette fich bewegen, fo biet fie
ogne ©rmübung fann, aber erft ant 9.—10. Sage
aufftef)en ober wetttt möglich, befonberS baS

erfte üötal, lieber 14 Sage baS Sett hüten.

flebaututennereuT.

Srnttfcnfaffe.

3 it r g e f t. 9t 0 t i 3.

gn legter geit ift eS oft Borgefomtnett, bah
bie Slbmelbe fd)eilte für bie Srattfenfaffe
erft am 3. ober 4. beS DJtonatS abgefchidt
werben, ober bah 1Ttan fteh °hue ben Berlangten
Schein, nur per Srief abtnelbct. Sa bie 21 u S5

3 a h t u it g e tt bon Seite ber Äranfenfaffe»
fomtniffion immer atn 2. beS 9JtonatS berfchidt
werben, bitten wir bie SUÎitglieber, bie Traufen5
gelb begiehett, fich nm legten, ober fpäteftenS
am 1. beS SKonatS abgitmelbett unb bagtt baS

il)nen sugefanbte 2lbmelbeformutar 31t bettügett.
@ie erfparett babttrd) ber Sranfenfaffe unnüge
ißortoauSlagen.

©rfraufte SJtitglieber:
grt. ©pichiger, gegenftorf (Sern).
grau Settiger, SBalb (Zürich).
grau @ruha3=Suru3, Srouai) (SBaabt).
grau @d)luep, 2tarberg (Sern).
gratt ©ramüDtaillarb, ©t. Slaife (Dteneuburg).
grau ^elfenberger, glawit (@t. ©allen).
grt. ÜDtarcoti);, §ermattcc (©ettf).
grau Cittggel, 9Jtönd)ciifteiu (Safellattb).
gratt 9)ierf=ü)httler, 3îl)eittait Zürich).
grau Saumgartuer, Ärieperen (@t. ©allen).
grau 2Beber=Sanber, Safel.
gratt ffiü; gleurier (Dîeuettburg).
gratt ÜDtehmer, Sinningen (Safellattb).
gratt Seit, |)emmentl)af (©chaffhaufen).
grau ©rob, äßinterthur (gürtd)).
grau SBingeler, Shapttgen (@d)affhaufen).
grau Sobmer, ObererltttSbad) (2largau).
grau Sranbettberg, ©chwpg.
gratt Sengter, Dtänifon, gur ßeit Sranfettafpl

Steumünfter, 3ürid).
grau grifd)fnecht=9Jtofitnann Bon §eriSau, itt

9t[)einfelbeit.

^oîies-^etgetî»
SBtr ntacgeit giermit bie Icgmcrglicge JOltttei»

lung Dont §inïcgcibe unferer SSeretnëîalïcgtnncn:

Jtl. ßcuenbcrgcr in fügelflül) (öern)
geftorben mit 8. gttni 1911.

JFr3awgg-$licber, CO llcrmunbtgett (ißerit)
geftorben am 9. Stuguft 1911.

lr.£äberad)-Dolber, üünfingen (£cni)
geftDrbcit am 30. Stuguft 1911.

It. Mahner in 5d)iinni0 (5t. ©allen)
geftorben am 30. Stuguft 1911.

©ie rügen im g-rie b ett
Stamens ber ffiranlenlaffetommiffion

in SBintertgur :

gr. Sötrll), fßrafibenttn.

^te iSebeufttitg ber ^eflammeiweretne.
Vortrag boit grau ©ebauer, Berlin.

©egatten anber©eneralberfamintung beSScgtueijerifcgeit
§ebammenüereinS in 9tomattSgorn.

hochgeehrte |>erren!
Siebe SerufSfd)wefteru!

geh haüe bon ber Sereinigung beutfclier
hebatninett bett e'hreuboHen 2tuftrag über»

notnmen, glftten aÜen gttr heutigen Sagung
bie heigüdjften ©ruhe gu entbieten unb bafür
gu battfeu, bah öer @d)weigerifche gebammelt»
Berein bem ©rgehett unb 2lufbtitl)en ber feeb*
arnmen » Sereine im beutfeheu Saterlaube Bon
hergen reges gntereffe ttnb marmen 2lntetl
genommen hat. ©rft im Borigen gahre Ejcittert

wir bie greube, glfre geehrte ißräfibentitt in
Segleititng Bon grau SBph in Scrlin begrüben
gu fötinen unb auS beiber Sftunbe gu hören,
unb wie ich felber fehen fann, wie bie fd)weig.

98 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9

eröffnet und die Geschwulst von da ans
entfernt werden kann. Es sind sogar Fälle
bekannt, wo durch den Druck der Wehen das
Hintere Scheidengewölbe von selber zerriß und
die Geschwulst vor dem Kindskopfe geboren
wurde. Doch dies sind seltene Ereignisse und
man darf darauf nicht rechnen. Der Kuriosität
halber will ich noch einen Fall anführen, wo
eine Frau glaubte, schwanger zu sein und
starke Wehen bekam. Die Hebamme blieb
mehrere Tage bei der Frau sitzen und erwartete
die Fehlgeburt; aber es kam nichts. Der
herbeigerufene Arzt ging ein und schälte mit der
Hand ein Gebilde los, das wie ein Fruchtknchen
aussah, in Wirklichkeit aber ein weiches, unter
der Schleimhaut der Gebärmutter gelegenes
Fibrom war, das durch Zusammenziehungen
der Gebärmutter zum Teil geboren worden
war und das der Arzt gerade im rechten
Momente ganz entfernte, da es sonst, weil es schon

zum größten Teil von seiner Unterlage gelöst

war, wohl dem Brande anheimgefallen wäre
und Anlaß zu einer Infektion hätte geben
können.

Wenn die Geschwulst ganz unten in einer
Muttermundslippe liegt, so kann unter i>er
Geburt das Hindernis dadurch gehoben werden,
daß die ganze Mnttermnndslippe einfach
abgetragen wird.

Eine weitere Gefahr droht im Wochenbette
dadurch, daß solche Geschwülste, die in der
Schwangerschaft unter den veränderten
Bedingungen stärker gewachsen sind, im Wochenbett

nun nicht mehr genügend ernährt werden,
indem ihr Bett sich verkleinert und die Blutgefäße
sich an Zahl und Umfang vermindern. In
diesen Fällen kommt es leicht zu einem brandigen
Zerfall der Geschwulst mit hohem Fieber und
Infektion erstens der absterbenden Geschwulst
und von da aus auch der Frau. Hier kann
eine allgemeine Blutvergiftung enstehen oder
eine Bauchfellentzündung und die Frau kann,
wenn nicht bald eingegriffen wird, zu Grunde
gehen. Auch hier ist nur ein operativer Eingriff

am Platze.
Wie wir vorhin sahen, kann sich eine gestielte

Geschwulst in der Bauchhöhle drehen und der
Stiel dadurch geschnürt werden; dies ist auch
in der Schwangerschaft möglich und kommt
vor. Gerade in der Schwangerschaft, wo die
Gebärmutter und ihr Halsteil weicher ist als
gewöhnlich, kommen die Drehungen der ganzen
Gebärmutter mit der Geschwulst vor. Dies ist
immer ein sehr gefährlicher Zufall und wenn
nicht sehr rasch eingegriffen werden kann, so

wird wohl die Frau kaum mit dem Leben
davon kommen.

Wir sehen also, daß die Komplikation der
Schwangerschaft mit der Faser- oder
Muskelgeschwulst der Gebärmutter sehr verschieden
verlaufen kann; oft ohne daß die geringsten
Beschwerden auftreten und ohne daß die Geburt
gestört wird, in andern Fällen mit lebhaften
Beschwerden in der Schwangerschaft, die bis

zu einer Operation führen können, in wieder
andern Fällen wird bei der Geburt dadurch
die Gefahr der Gebärmutterzerreißung, der
Wehenschwäche in der Nachgeburtszeir, die der

mangelhasten Kontraktionen und der Blutung
heraufbeschworen; endlich kann Brand und
Infektion dadurch herbeigeführt werden. Meist
wird bei derartigen ungünstigen Situationen
ein operativer Eingriff unvermeidlich sein.

M5 üer Praxis.
Da immer so wenig aus der Praxis geschrieben

wird in unser Blatt, so will ich wieder einmal
eine kleine Einsendung wagen. Ich denke, es
könne die eine oder andere wieder etwas daraus
lernen, besonders was das zu frühe Aufstehen
der Frauen im Wochenbett anbelangt. Die Frau,
von der ich schreiben will, ist 25-jährig, eine

Bauersfrau, muß sehr hart arbeiten und ist dabei
von sehr zartem Körperbau. Bei jeder Geburt
hatte sie Regelwidrigkeiten mit der Nachgeburt.
Das erste Mal mußte der Arzt den Fruchtkuchen
ablösen, da er zum größten Teil angewachsen
war. Die Frau hat damals sehr viel Blut
verloren, trotzdem war sie nicht länger als fünf
Tage im Bett zu halten. Meine eindringlichen
Vorstellungen verlachte sie. Bei den zwei folgenden
Geburten blieben jedesmal die Eihäute zurück.
Trotz der stark auftretenden Nachwehen war sie

nicht zu bewegen, sich ruhig zu verhalten. Je-
weilem vom 0. Tag an verließ sie das Bett.
Wunderbarer Weise kam sie immer mit heiler
Haut davon, stets ohne Temperaturerhöhung,
trotz den Eihantresten. Auf Mitte Juli dieses

Jahres erwartete sie nun das vierte Kind. Mitte
Juni machte sie mir Mitteilung, es sei ziemlich
viel Blut abgegangen. Die Frau hatte zu schwer
arbeiten müßen über die Heuernte. Heuwagen
abladen ist keine Arbeit für eine schwangere Frau
im 9. Monat. Ich vermutete seitlich tiefen Sitz
des Fruchkuchens. Bei der 14 Tage darauf
erfolgten Geburt bestätigte es sich, da die
Nachgeburt nicht umgestülpt geboren wurde und das
Loch in den Eihäuten sich dicht am Rand des

Fruchtknchens befand. Diesesmal war sie aber
vollständig. Der Blutverlust war sehr gering.
Ich dachte gleich, diesmal stehe sie noch eher auf,
als bei den vorhergegangenen Geburten, da sie

sich gar nicht schwach fühlte. Darüber habe ich
mich schon schwer geärgert, daß man bei
gewissen Personen das Blaue vom Himmel herunter
reden kann, wie man so zu sagen pflegt, ohne
daß es das Geringste nützt. Richtig hatte sie,
wie ich erst später vernommen habe, am 3. Tag
schon das Bett verlassen und trotz meines
Verbotes rohe Kirschen gegessen und zwar samt den
Steinen. Die Folgen ihres Ungehorsams blieben
denn auch nicht aus. Am 7. Tag klagte sie über
Kopfschmerzen, der Thermometer zeigte 38,8.
Der Ausfluß war gar nicht verdächtig, vom
3. Tag an schon wässerig und nicht übelriechend.
Am 8. Tag klagte sie über heftige Schmerzen
in der untern rechten Bauchgegend. Der
herbeigerufene Arzt konstatierte Blinddarmentzündung.
Woher diese gekommen war, brauchten wir nicht
lange zu fragen. Dafür durfte sie nun drei
Wochen liegen bleiben. Es ist und bleibt halt
so: „Wer nicht hören will, muß fühlen!" O.

Anmerkung der Redaktion. Das
Frühaufstehen nach Operationen und Geburten ist
in den letzten Jahren in vielen Kliniken Deutschlands

und in der Schweiz in Mode gekommen,
und die Resultate scheine» nicht schlechte zu sein.
Wenn man aber die Sache näher verfolgt, so

bemerkt man, daß Frühaufstehen in einer Klinik
bedeutet, daß die Wöchnerin am 2. oder 3. Tage
etwa 20 Minuten auf einem Stuhl neben ihrem
Bette sitzend zubringt. Dabei werden die
Wöchnerinnen sorgfältig ausgewählt, und nur solche

mit völlig normalen Geburten läßt man früh
„aufstehen". Trotzdem warnen die erfahreneren
Geburtshelfer mit vollem Recht absolut davor,
dieses Frühaufstehen auch auf die Privatpraxis
zu übertragen. Ich möchte mich dieser Warnung
unbedingt anschließen. Denn in der Privatpraxis
bedeutet Frühaufstehen auch Früharbeiten und
selbst eine in guten Verhältnissen lebende Frau
wird, wenn sie einmal ausgestanden ist, nicht
ihr HauSwesen unbeaufsichtigt lassen und so die

Ruhe, die sie im Bett genoß, entbehren. Viele
Frauen würden ja dies vielleicht auch aushalten,
aber es ist schwer, die geeigneten herauszufinden.
Unserer Ansicht nach soll eine Wöchnerin vom
2. oder 3. Tage an sich auf die Seite legen und
die Lage häufig wechseln, vom 4.—5. Tage an
aufsitzen und im Bette sich bewegen, so viel sie

ohne Ermüdung kann, aber erst am 9.—10. Tage
aufstehen oder wenn möglich, besonders das
erste Mal, lieber 14 Tage das Bett hüten.

Schweher. Hebammenverein.

Krankenkasse.

Zur g e f l. Notiz.
In letzter Zeit ist es oft vorgekommen, daß

die Abmeldescheine für die Krankenkasse
erst am 3. oder 4. des Monats abgeschickt
werden, oder daß man sich ohne den verlangten
Schein, nur per Brief abmeldet. Da die
Auszahlungen von Seite der Krankenkassekommission

immer am 2. des Monats verschickt
werden, bitten wir die Mitglieder, die Krankengeld

beziehen, sich am letzten, oder spätestens
am 1. des Monats abzumelden und dazu das
ihnen zugesandte Abmeldeformular zu benützen.
Sie ersparen dadurch der Krankenkasse unnütze
Portoauslagen.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Spichiger, Jegenstorf (Bern).
Frau Vettiger, Wald (Zürich).
Frau Gruyaz-Duruz, Cronay (Waadt).
Frau Schluep, Aarberg (Bern).
Frau Grau-Maillard, St. Blaise (Nenenburg).
Frau Helfcnberger, Flawil (St. Gallen).
Frl. Marconx, Hermancc (Genf).
Frau Hnggel, Mönchenstein (Baseband).
Frau Merk-Müller, Rheiuan ^.Zürich).
Frau Baumgartner, Krießeren (St. Gallen).
Frau Weber-Lander, Basel.
Frau Zill, Fleurier (Nenenburg).
Frau Meßmer, Binningen (Baselland).
Frau Leu, Hemmenthal (Schaffhausen).
Frau Grob, Winterthnr (Zürich).
Frau Winzeler, Thayngen (Schaffhausen).
Frau Bodmer, Obererlinsbach (Aargau).
Frau Braudeuberg, Schwhz.
Frau Denzler, Nänikon, zur Zeit Krankenasyl

Neumünster, Zürich.
Frau Frischknecht-Mosimann von Herisau, in

Rheinfelden.

Todes-MMgen.
Wir machen hiermit die schmerzliche Mitteilung

vom Hinscheide unserer BereinSkvlleginnen:

Frl. Leuenberger in Bntzellliih (Bern)
gestorben am 8. Juni 1911.

Fr.Zaugg Nieder, Ostermundigen (Bern)
gestorben ant ö. August 1911.

Fr. Bäderach-Dolder, Miinsingen (Bern)
gestorben am 30. August 1911.

Fr. Zahner in Schiinnis (St. Gallen)
gestorben am 30. August 1911.

Sie ruhen im Frieden!
Namens der Krankenkassetommiision

in Winterthnr:
Fr. Wirth, Präsidentin.

Die Medmtung der Keöammenvereme.
Vortrag von Frau Gebauer, Berlin.

Gehalten an der Generalversammlung des Schweizerischen

Hebammenvereins in Romanshorn.

Hochgeehrte Herren!
Liebe Berufsschwestern!

Ich habe von der Vereinigung deutscher
Hebammen den ehrenvollen Auftrag
übernommen, Ihnen allen zur heutigen Tagung
die herzlichsten Grüße zu entbieten und dafür
zu danken, daß der Schweizerische Hebammenverein

dem Ergehen und Aufblühen der
Hebammen-Vereine im deutschen Vaterlande von
Herzen reges Interesse und warmen Anteil
genommen hat. Erst im vorigen Jahre hatten
wir die Freude, Ihre geehrte Präsidentin in
Begleitung von Frau Wyß in Berlin begrüßen
zu können und aus beider Munde zu hören,
und wie ich selber sehen kann, wie die schweiz.
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§ebammen fo gute gortfcßritte im SercinS»
leben gu bergeießnen haben. 3d) ßabe tjeute
bie Kufgabe, über bie Sebeutuug ber Hebammen»
bereinigungeu überhaupt gu fprecßeu.

28aS bie £>ebammenbereimgungen bebeuteu,
baS ßabeu mir nießt nur geßört, fonbent er®
lebt. 2öir baben foeben beu fcßönen Sericßt
iEjrcr präfibentin gelfört unb gefeßen, roeteße

forteile beu Hebammen erblüßen können, menn
fie einem Sereine angeboren. SBarum fteben
biete itfrem SerufSbereine ferne? Sie ßaben
fid) niemals bie rechte SMitße genommen, bar»
über naeßgubenkeu, meld) großen Kuben bie
Hebammen »Sereine überhaupt ftiften. Ratten
mir niefit Ipebammenbereine in ber @d)roeig, fo
tonnten mir einanber in biefern Kugenblide nießt
fo frot) unb intereffebotl in bie Kugen fdfaiten.
Siefe freubigen Stiele begleiten unS aber in
ber Krbeit. ©S gebt etroaS bon biefer grenbe
auf ben Seruf ber ,'pebammc über unb läßt
uns manche Unannehmlichkeit unb manchen
Kerger gern in ben Kauf nehmen. 28ir freuen
uns auf bie große Serfammtung, bie aud) ißrer»
feitS nicht bloß mit (Selb, fouberu aud) mit
^eitbertuften unb berfeßiebenen Unbequemlicß»
leiten ertauft ift. SSBir freuen uns alte, an
Ort unb ©teile 511 feßen, roie mir atte nach
einem .gielc ftreben unb gufammen arbeiten.
28eld)eS $ie( haben aber bie Hebammen? Sie
miffen eS fo gut roie id) ; aber bieHeicßt glauben
fie eS eher, menu eS ihnen eine frembe SerufS»
feßroefter miebertfott.

Muu felfen fie fid) um, mie eS bor 20 Jaßren
mar. Sa haben bie gebammelt ihrem Serufe
gelebt, mie fie eS berftanben unb mie eS ißuen
ißre Sequetnlicßteit befahl. 3ebc ßat feßleeßt
unb recht ißr Stmt bermattet. tpeute ift eS

gang anberS. Sie liebe Macßbarin, bie Kollegin,
fcßaut uns meßr auf bie ginger atS früher.
Saburcß, baß mir in unfern Sereiuen gefernt
haben, aufeinanber 51t achten, ob alte Sor»
feßriften pflichtgemäß erfüllt feien. Saburd)
haben mir nicht bloß für unfern ©tanb etroaS
©uteS geteiftet, fonbern bor altem für unfere
Pflegebefohlenen, für bie gauge Seböltcrung.
Sabitrcß, baß mir fpebammenbereine bekommen
haben, haben mir bie Kolleginnen aus ißrer
Sequemlidjkeit, aus bem manchmal au ©cßluminer
greitgenben fieß ©eßenlaffen ßcrauSgeriffen : Se»

finnt euch mieber an bie geit ber Megfamkeit,
an bie ©cßutgeit in ber ßeßranftatt. ©eib nießt
felbftgenügfam, fonbern fommt in bie Sereine,
ins SM utterßauS, lernt, bertieft eure Kenntniffe,
bamit ißr euren Pflegebefohlenen Mußen bringen
fount.

21 ber unfere Sereine haben noeß eine anbere
garte p flange [org faut gepflegt, unb bie heißt
Kollegialität, grüßer finb mir rüdficßtSloS
an einanber borbeigegangen. SJtan befeßränkte
fid) in ber gegenfeitigen Kufmerkfamkeit nur
barauf, bie Kollegin um ißre Kunbfcßaft gu
beueiben. 9Mit einem 2öort, man mar Konkur»
rentiu aber niemals Kollegin. Surd) baS ßiu
fammenfcßließen in ben Sereiuen ßaben mir
unS auf biefe Sugeitb gurüdbefonnen, oßne
roelcße unfer ©taub traurig bafteßt. Sie Kolle»
gialität berbinbet unS ßeute in jeber ©ißung
unb maeßt barüber, baß keine .ffebamme meßr
„beratten" kann. Unfere Sereine fitib für uns
alte Hebammen ein Jungbrunnen, ber unS
jung unb frifcß erßätt. 28ir müffen immer
MeueS gum ©elernten ßingu lernen unb können
baS auf biel bequemere 28eifc als aus einem
Öeßrbucß. 2Benn fie baS lebenbige 2Bort geßört
haben, bann bekommen fie einen 3BiffenSßunger,
unb menu bie Sereine biefen in unS erroeden
können, bann ßaben fie ©roßeS getan. Sie
ßaben ben lebenbigen ©eift ber Pflichterfüllung
in unS erroedt, ber früher faßt tot mar. SHÎan

glaubte fid) feiner Pflicßt enttebigt gu ßaben,
menn man feine ©aeße feßematifeß gemaeßt
hatte. ,£)eute geßt man mit Kngft unb gittern
gu einer ©eburt. Sie gureßt ift biel größer
als früßer. Plan follte meinen, baß biefelbe
bureß bie Sereine geßoben mürbe. Jm ©egen»

teil. Senn maS ßaben uns bie Sereine gebradjt:
SaS [karte ©efüßt ber Serantmortticßkeit beS

fpebctmmenberufeS, maS früßer nießt align feßmer

genommen mürbe. |jeute lebt in allen bie

gurd)t, aber gugleid) ber ©tolg: Keine grau
foH bureß bie ©cßulb ber Hebamme ins Un»
glüd kommen.

0, mir ßaben unangenehme ©efüßte ertragen
müffen. 2Bir maren empfinbtieß, menn uns ber
Slrgt auf irgenb eine 2Beifc tabette.

Surd) bie Sereine finb mir gur ©rkenntniS
gelangt, baß mir baS müßfarn ©eternte auf»
faltenb rafd) mieber bergeffen. Sollten mir
ißuen nießt gujubeln, ißuen, bie unS jung unb
frifcß erßalteu, bie uns mit gureßt für unfern
Seruf erfüllen, bie unS in jeber 28eife befähigen,
tûdjtig gu fein unb bie uns roadjfam für unfere
Pflicßtbefoßlenen maeßen. Unb finb eS nießt
bießpebammenbereine, bie aueß für bie Hebammen
in materieller Segießuug biele kleine Sienfte
geteiftet ßaben, bie gu großen Säten uuroaeßfen.
28ie biele nehmen baS, maS ßeute feßon ge=
feßaffen ift, als felbftberftänblicß entgegen, oßne
baran gu beuten, roelcßc Ptüße bon feiten ber
Kolleginnen crforberlid) mar, alles auf biefe
§öße gu bringen.

Jcß brauchte ßeute bie SereinSbericßtc nießt
51t boren; icß müßte boeß, baß in ißrer fcßönen
©eßmeigerßeimat biel für unfern ©tanb getan
m orben ift.

Jcß lefe bie geitung; beult aueß biefe hat
unS ber Serein gebracht, ©ie fprießt oft biet
berebter als baS Seßrbud), beim fie bermittelt
ittiS aueß foleße Sorträgc, mie mir ßeute einen
ßöreu konnten. Sor 20 Saßreu hätten fie nie
biefe ©elegenßeit geßabt.

2SaS für Knregung ßat itnS ber heutige
Sortrag gebradjt, unb in meldjer 2Beife kann
er unS unb unfern Pflegebefohlenen gute Sieufte
leiften. 28ir lernen nießt nur unS gegen biefe
Kraukßeit, bie ©ßpßilis, gu feßühen, fonbern
aueß taktboll fein gegen bie armen Kranken,
mitunter aud) energifdj. 28ir müffen ben
Kranken raten, fid) in ärgtlicße Seßanbfung
gu begeben, oßne ißnen merken gu laffen, baß
mir baS Uebel erkannt ßaben. Unb ift ber
grau bamit nießt gebient? @old)e Sienft»
leiftungen merben gmar uid)t begaßlt.

2Bir ßöreu ben Sortrag unb feßeit aitS ben
2Sorten bie $uberficßt wie einen ©onnenftraßt
ßerauSleucßten, baf) biefe gefüreßtete Kraukßeit
ßeilbar ift. SiefeS ©bangelium öffnet unS bie
Singen unb bringt unenblicß biel Mußen. SaS
ift ber Sank für bie SMüße, roelcße bie Herren
Slergte in Serfammlungen aufgeboten ßaben.
Siefe ©rkenntniS mirb aber aueß in meitere
Kreife unfereS SaterlanbeS bringen. Unfere
jüngern Kolleginnen finb ßeute boeß biel beffer
baran, als mir eS maren. 28ir ßörteu nicßtS
Pou ©ßpßilis itub anbern grauenkraufßeiten
unb boeß mürbe unS im Saufe beg SentfeS
gugemutet, biefe Krankheiten gu. erkennen.
Unfere geringen allgemeinen Kenutniffe reießten
ba nießt aitS. [peilte bekommen mir in ben

Sereiuen bon ben Kergteu Kufklärung. Surd)
foteße Sorträge, in benen nun ber Krgt rüd»
ßaltSloS aitS feinem 2BiffenSfd)aß mitteilt, lernen
mir unfere ©cßam ablegen unb ßell feßen, um
unfern Ptitmenfcßen babitrd) gu nüßen.

3d) braueße meiter kaum etmaS ßingit git fügen.
2Beun fie bie ©ebaufengänge berfolgen, fo
kommen fie gu ber ©infießt, baß unS bie
aminenbereine feßr bielcn Mußen gebracht
ßaben. 3d) ßabe noeß nießt einmal ermäßnt,
baß bie Kranken beßütet merben bureß bie

Kraitkenberficßerung. grüßer ging maneße §eb»
amme, mit einer anftedenben Kraukßeit beßaftet,
in ben Seruf in ber irrigen SMeinung, babureß
feinen ©cßaben gu berurfaeßen. Sie gotgen
biefer Pflicßtbergeffeußeit finb kaum gu bemeffen.

Sie ÜDUtglieber beS beutfeßen Hebammen»
bereinS beklagen fieß oft barüber, baß bie Unter»
ftüßungen, bie aus ber Krankeukaffe entrichtet
merben, feßr minimale feien. Kber fie reießen
boeß ßin, bamit bie Kollegin ben Sftut ßat, bie

Praxis auSgufeßeti, um fid) ©rßoßlung gu
gönnen.

2Bie icß geßört ßabe, merben aueß bei ißnen
SllterSunterftüßungeu auSbegaßlt. 28ir feßen,
baß bie Sereine fogufagen oßne Serabrebung
bie gleicßen ^Maßregeln treffen. 2Bie bei ißnen
bie Sereine für finangielle Kufbefferung unb für
miffenfcßaftlidje gortbitbung forgen, fo_ ßaben
eS aueß bie beutfeßen Sereine gemaeßt. Sielleicßt
befteßen in ben ©inrießtungen in einigen Punkten
Kbmeicßungen, boeß baS tut nidjts gur ©aeße,
bie ©rfolge finb bie gleicßen. — 2öir kamen
in unfern SereinSfißungeu gufammen, um unS
miffenfcßaftlicß fortgubilben. SaS mar gur ßeit,
als mir itocß nießt in ber SeSinfektionSleßre
unterrichtet mürben. Sa gaben mir uns baS
Serfprecßen, baß ein „Seralten" ber gebammelt
nießt mieber ptaß greifen bürfte. 28ir maren
uämlicß fo meit gekommen, baß bie jungen
Stergte roegeit beS ÜMangelS uuferer miffen»
fdjaftlicßen Kenutniffe nießt meßr gerne mit unS
arbeiteten. SaS füßrte unS gur ©inigkeit. ©S

befteßt in Serlin ber erfte ,'pebainiuenbereiit
feit 25 3aßreit. Seutfcßlaub gäßlt ßeute 621
foteßer Sereine. Siefe ßaben biet 2trbeit ge=

keiftet mit Ipilfe ber Herren Kergte unb Sirek»
toren ber |>ebammenauftalten. ©erabe bie
Kleinarbeit ift beacßtenSmert. ©ie kommt aueß
ben Hebammen auf bem Saube gu gute. 2öir
ßabeu fie aus ißrer ©infamkeit ßerauSgeriffen,
unb fie ßabeu mit unS benkeit unb füßten ge=
lernt für bie Kufgabeit unfereS SerufeS. 2Bir
finb ßeute ftotg auf biefe ©rfolge unb ßoffert,
baß mir aueß balb bie 5000 Micßtmitglieber in
unfere Sereine füßren können. Sie f3aßl ^er
SMitglieber unferer ^ebammenbereine mürbe fo
auf etma 37,700 anmaeßfen. SaS ßätte für
unS nod) einen befonberen fjwed. 28ir geben
unS fd)on ber Hoffnung ßin, menn alle beut»
fdjen Hebammen im Sereine finb, baß mir
troß afler 28iberftäube eS bureß feßen, ein ein»

ßeitlidjeS §ebammen=@efeß gu bekommen. 2Bir
allein können ja nießt biel ausrichten. Kber
bie jperren Stmts »Kergte merben unS unter»
ftüßeii. 9Man meiß nur noeß nießt, mie „baS
Kinb geboren" merben foil. 2Bir münfeßett ein
einßeitticßeS ©efeh betreffenb bie' KuSmaßt ber
©d)iilerinnen. ©S bebeutet eine ©rfeßmerung
für ben Unterricßt, menn eine roeuig borgehitbete
grau Hebamme mirb. ©S füllten nur foldje
grauen iit ben §ebammenftanb aufgenommen
merben, bie eine borgefeßriebene ftrenge 21or=

Prüfung beftanben ßaben, ob reieß ober arm,
ßoeß ober niebrig. 2ßir ßoffen, menn fo gefiebt
mirb, baß aud) ber Seßrer eine leießtere Krbeit
ßaben mirb.

Muu münfeßeu mir gu biefer grünbtießen
SluSmaßl ber §ebammen=©cßüteriimen noeß eine

Serlängerung ber Kurfe. SaS ßoße IMinifterium
bon Preußen ßat nun fürglid) befeßtoffen, bie

ßeßrgeit boit fecßS auf neun ÜRonate gu erßößen.
Sod) mir können aueß bamit nod) nießt gu»
[rieben fein.

Siele ber fperren merben uns fragen, maS
mir beim aHeS in beu Kurfen gu ßören münfeßeu.
SSBir geben ißnen bie Kutmort : SSBir motten
nießt meßr, als baS ©eßörte fo ßöreu, baß eS

unfer bleibenbeS geiftigeS ©igentum mirb. SSBir

kommen unborbereitet in bie Knftalt. 2ßaS
muß man bann in ber tpebammenfcßule alles
übermiuben? Sie Kurfe folleit möglidjft lange
bauent, bamit bie gebammelt baS ©elende
nacßßer in bie Sat umfeßeu können, nießt baß
eS ißuen ergeßt mie einer meiner Kolleginnen,
©ie ßatte als erfte ©eburt eine $roillingSgeburt
gu leiten. KlS naeß ©eburt beS erften KinbeS
Slittung eintrat, fußr fie mit ber SBöcßeriu in
ißrer Kngft in bie Klinik. Siefe berfeßieb unter»
megS. Sic Hebamme foil aueß ©cifteSgegenroart
befißen.

©obalb aber bie §erren unfere gorberung
ßören, bie auf gmeijäßrige Kurfe ßingielt, fo
merben fie biefe als unberuünftig abmeifen.
2Bir ßaben gefeßen, baß alles, maS für uns
gur Sat merben foil, feßr lange bauert. Sollte
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Hebammen so gute Fortschritte im Vereinsleben

zn verzeichnen haben. Ich habe heute
die Aufgabe, über die Bedeutung der Hebammen-
Vereinigungen überhaupt zu sprechen.

Was die Hebammenvereinignngen bedeuten,
das haben wir nicht nur gehört, sondern
erlebt. Wir haben soeben den schönen Bericht
ihrer Präsidentin gehört und gesehen, welche
Vorteile den Hebammen erblühen können, wenn
sie einem Vereine angehören. Warum stehen
viele ihrem Berufsvereine ferne? Sie haben
sich niemals die rechte Mühe genommen,
darüber nachzudenken, welch großen Nutzen die
Hebammen-Vereine überhaupt stiften. Hätten
wir nicht Hebammenvereine in der Schweiz, so

könnten wir einander in diesem Augenblicke nicht
so froh und interessevoll in die Augen schauen.
Diese freudigen Blicke begleiten uns aber in
der Arbeit. Es geht etwas von dieser Freude
alls den Berns der Hebamme über und läßt
uns manche Unannehmlichkeit und manchen
Aerger gern in den Kauf nehmen. Wir freuen
uns auf die große Versammlung, die auch ihrerseits

nicht bloß mit Geld, sondern auch mit
Zeitverlusten und verschiedenen Unbequemlichkeiten

erkauft ist. Wir freuen uns alle, an
Ort und Stelle zu sehen, wie wir alle nach
einem Ziele streben und zusammen arbeiten.
Welches Ziel haben aber die Hebammen? Sie
wissen es so gut wie ich; aber vielleicht glauben
sie es eher, wenn es ihnen eine fremde
Berufsschwester wiederholt.

Nun sehen sie sich um, wie es vor 20 Jahren
war. Da haben die Hebammen ihrem Berufe
gelebt, wie sie es verstanden und wie es ihnen
ihre Bequemlichkeit befahl. Jede hat schlecht
und recht ihr Amt verwaltet. Heute ist es

ganz anders. Die liebe Nachbarin, die Kollegin,
schallt uns mehr auf die Finger als früher.
Dadurch, daß wir in unsern Vereinen gelernt
haben, aufeinander zu achten, ob alle
Vorschriften pflichtgemäß erfüllt seien. Dadurch
haben wir nicht bloß für unsern Stand etwas
Gutes geleistet, sondern vor allem für unsere
Pflegebefohlenen, für die ganze Bevölkerung.
Dadurch, daß wir Hebammenvereine bekommen
haben, haben wir die Kolleginnen aus ihrer
Bequemlichkeit, aus dem manchmal an Schlummer
grenzenden sich Gehenlassen herausgerissen:
Besinnt euch wieder an die Zeit der Regsamkeit,
an die Schulzeit iu der Lehranstalt. Seid nicht
selbstgenügsam, sondern kommt in die Vereine,
ins Mutterhaus, lernt, vertieft eure Kenntnisse,
damit ihr euren Pflegebefohlenen Nutzen bringen
könnt.

Aber unsere Vereine haben noch eine andere
zarte Pflanze sorgsam gepflegt, und die heißt
Kollegialität. Früher sind wir rücksichtslos
an einander vorbeigegangen. Man beschränkte
sich in der gegenseitigen Aufmerksamkeit nur
darauf, die Kollegin um ihre Kundschaft zu
beneiden. Mit einem Wort, man war Konkurrentin

aber niemals Kollegin. Durch das
Zusammenschließen in den Vereinen haben wir
uns aus diese Tugend zurückbesonnen, ohne
welche unser Stand traurig dasteht. Die
Kollegialität verbindet uns heute in jeder Sitzung
und wacht darüber, daß keine Hebamme mehr
„veralten" kann. Unsere Vereine sind für uns
alte Hebammen ein Jungbrunnen, der uns
jung und frisch erhält. Wir müssen immer
Neues zum Gelernten hinzu lernen und können
das aus viel bequemere Weise als aus einem
Lehrbuch. Wenn sie das lebendige Wort gehört
haben, dann bekommen sie einen Wissenshunger,
und wenn die Vereine diesen in uns erwecken
können, dann haben sie Großes getan. Sie
haben den lebendigen Geist der Pflichterfüllung
in uns erweckt, der früher fast tot war. Man
glaubte sich seiuer Pflicht entledigt zu haben,
wenn man seine Sache schematisch gemacht
hatte. Heute geht man mit Angst und Zittern
zu einer Geburt. Die Furcht ist viel größer
als früher. Man sollte meinen, daß dieselbe
durch die Vereine gehoben würde. Im Gegen¬

teil. Denn was haben uns die Vereine gebracht:
Das starke Gefühl der Verantwortlichkeit des
Hebammenberufes, was früher nicht allzu schwer

genommen wurde. Heute lebt in allen die
Furcht, aber zugleich der Stolz: Keine Frau
soll durch die Schuld der Hebamme ins
Unglück kommen.

O, wir haben unangenehme Gefühle ertragen
müssen. Wir waren empfindlich, wenn uns der
Arzt ans irgend eine Weise tadelte.

Durch die Vereine sind wir zur Erkenntnis
gelangt, daß wir das mühsam Gelernte
auffallend rasch wieder vergessen. Sollten wir
ihnen nicht zujubeln, ihnen, die uns jung und
frisch erhalten, die uns mit Furcht für unsern
Beruf erfüllen, die uns in jeder Weise besähigen,
tüchtig zu sein und die uns wachsam für unsere
Pflichtbefohlenen machen. Und sind es nicht
die Hebammenvereine, die auch für die Hebammen
in materieller Beziehung viele kleine Dienste
geleistet haben, die zn großen Taten anwachsen.
Wie viele nehmen das, was heute schon
geschaffen ist, als selbstverständlich entgegen, ohne
daran zu denken, welche Mühe von feiten der
Kolleginnen erforderlich war, alles auf diese

Höhe zu bringen.
Ich brauchte heute die Vereinsberichte nicht

zn hören: ich wüßte doch, daß in ihrer schönen
Schweizerheimat viel für unsern Stand getan
worden ist.

Ich lese die Zeitung; denn auch diese hat
uns der Verein gebracht. Sie spricht oft viel
beredter als das Lehrbuch, denn sie vermittelt
uns auch solche Vorträge, wie nur heute einen

hören konnten. Vor 20 Jahren hätten sie nie
diese Gelegenheit gehabt.

Was für Anregung hat uns der heutige
Vortrag gebracht, und in welcher Weise kann
er ims und unsern Pflegebefohlenen gute Dienste
leistein Wir lernen nicht nur uns gegen diese

Krankheit, die Syphilis, zu schützen, sondern
auch taktvoll sein gegen die armen Kranken,
mitunter auch energisch. Wir müssen den
Kranken raten, sich in ärztliche Behandlung
zu begeben, ohne ihnen merken zn lassen, daß
wir das Uebel erkannt haben. Und ist der
Frau damit nicht gedient? Solche
Dienstleistungen werden zwar nicht bezahlt.

Wir hören den Vortrag und sehen ans den

Worten die Zuversicht wie einen Sonnenstrahl
heranSleuchten, daß diese gefürchtete Krankheit
heilbar ist. Dieses Evangelium öffnet uns die
Augen und bringt unendlich viel Nutzen. Das
ist der Dank für die Mühe, welche die Herren
Aerzte in Versammlungen aufgeboten haben.
Diese Erkenntnis wird aber auch in weitere
Kreise unseres Vaterlandes dringen. Unsere
jüngern Kolleginnen sind heute doch viel besser

daran, als wir es waren. Wir hörten nichts
von Syphilis und andern Frauenkrankheiten
und doch wurde uns im Laufe des Berufes
zugemutet, diese Krankheiten zu erkennen.
Unsere geringen allgemeinen Kenntnisse reichten
da nicht aus. Heute bekommen wir in den

Vereinen von den Aerzten Aufklärung. Durch
solche Vorträge, in denen nun der Arzt
rückhaltslos ans seinem Wissensschatz mitteilt, lernen
wir unsere Scham ablegen und hell sehen, um
unsern Mitmenschen dadurch zn nützen.

Ich brauche weiter kaum etwas hinzu zu fügen.
Wenn sie die Gedankengänge verfolgen, so

kommen sie zn der Einsicht, daß uns die Heb-
ammenvereine sehr vielen Nutzen gebracht
haben. Ich habe noch nicht einmal erwähnt,
daß die Kranken behütet werden durch die

Krankenversicherung. Früher ging manche
Hebamme, mit einer ansteckenden Krankheit behaftet,
in den Beruf in der irrigen Meinung, dadurch
keinen Schaden zu verursachen. Die Folgen
dieser Pflichtvergessenheit sind kaum zu bemessen.

Die Mitglieder des deutschen Hebammenvereins

beklagen sich oft darüber, daß die
Unterstützungen, die aus der Krankenkasse entrichtet
werden, sehr minimale seien. Aber sie reichen
doch hin, damit die Kollegin den Mut hat, die

Praxis auszusetzen, um sich Erhohlung zu
gönnen.

Wie ich gehört habe, werden auch bei ihnen
Altersunterstützungen ausbezahlt. Wir sehen,

daß die Vereine sozusagen ohne Verabredung
die gleiche«? Maßregeln treffen. Wie bei ihnen
die Vereine für finanzielle Aufbesserung und für
wissenschaftliche Fortbildung sorgen, so haben
es auch die deutschen Vereine gemacht. Vielleicht
bestehen in den Einrichtungen in einigen Punkten
Abweichungen, doch das tut nichts zur Sache,
die Erfolge sind die gleichen. — Wir kamen
in unser?? Vereinssitzungen zusammen, um uns
wissenschaftlich fortzubilden. Das war zur Zeit,
als wir uoch nicht in der Desinfektionslehre
unterrichtet wurden. Da gaben wir uns das
Versprechen, daß ein „Veralte??" der Hebammen
nicht wieder Platz greife?? dürfte. Wir waren
nämlich so weit gekommen, daß die jungen
Aerzte wegen des Mangels unserer
wissenschaftlichen Kenntnisse nicht mehr gerne mit uns
arbeitete??. Das führte uns zur Einigkeit. Es
besteht ii? Berlin der erste Hebammenverein
seit 25 Jahren. Deutschland zählt heute 621
solcher Vereine. Diese haben viel Arbeit
geleistet mit Hilfe der Herren Aerzte und Direktoren

der Hebammenanstalten. Gerade die
Kleinarbeit ist beachtenswert. Sie kommt auch
den Hebammen auf dem Lande zu gute. Wir
habe?? sie aus ihrer Einsamkeit herausgerissen,
und sie haben mit uns denke?? und fühle??
gelernt für die Aufgabe?? unseres Berufes. Wir
sind heute stolz auf diese Erfolge und hoffen,
daß wir auch bald die 5000 NichtMitglieder in
unsere Vereine führen können. Die Zahl der
Mitglieder unserer Hebammenvereine würde so

aus etwa 37,700 anwachsen. Das hätte für
uns noch eine?? besonderen Zweck. Wir geben
uns schon der Hoffnung hin, wenn alle deutschen

Hebammen iin Vereine sind, daß wir
trotz aller Widerstände es durchsetzen, ein
einheitliches Hebammen-Gesetz zu bekommen. Wir
allein können ja nicht viel ausrichten. Aber
die Herren Amts-Aerzte werden uns
unterstützen. Man weiß nur noch nicht, wie „das
Kind geboren" werden soll. Wir wünschen ein
einheitliches Gesetz betreffend die Auswahl der
Schülerinnen. Es bedeutet eine Erschwerung
für den Unterricht, wenn eine wenig vorgebildete
Frau Hebamme wird. Es sollte?? nur solche

Frauen ii? den Hebammenstand aufgenommen
werden, die eine vorgeschriebene strenge
Vorprüfung bestanden haben, ob reich oder arm,
hoch oder niedrig. Wir hoffen, wenn so gesiebt
wird, daß auch der Lehrer eine leichtere Arbeit
haben wird.

Nun wünschen wir zn dieser gründlichen
Auswahl der Hebammen-Schülerinnen noch eine

Verlängerung der Kurse. Das hohe Ministerium
voi? Preußen hat kürzlich beschlossen, die

Lehrzeit voi? sechs auf neun Monate zn erhöhen.
Doch wir können auch damit noch nicht
zufrieden sei??.

Viele der Herren werden uns fragen, was
wir denn alles in den Kursen zu hören wünschen.
Wir gebe?? ihnen die Antwort: Wir wollen
nicht mehr, als das Gehörte so hören, daß es
unser bleibendes geistiges Eigentum wird. Wir
kommen unvorbereitet in die Anstalt. Was
muß man dann in der Hebannnenschnle alles
überwinden? Die Kurse solle?? möglichst lange
dauern, damit die Hebammen das Gelernte
nachher in die Tat umsetzen könne??, nicht daß
es ihnen ergeht wie einer meiner Kolleginnen.
Sie hatte als erste Geburt eine Zwillingsgeburt
zu leiten. Als nach Geburt des erste?? Kindes
Blutung eintrat, fuhr sie mit der Wöcherin in
ihrer Angst in die Klinik. Diese verschied unterwegs.

Die Hebainme soll auch Geistesgegenwart
besitzen.

Sobald aber die Herren unsere Forderung
hören, die auf zweijährige Kurse hinzielt, so

werden sie diese als unvernünftig abweisen.
Wir haben gesehen, daß alles, was für uns
zur Tat werden soll, sehr lange dauert. Sollte



100 S) ie S et) to ei g er §ebamme. Sir. 9

eg aber audi) ttod) geßu gaßre geßeit bi» unfere
S23ünf(f)e erfüllt werben, wir müffeu auf unferer
gorberung energifcß beharren.

2Bir haben in Serlin mit ber ßebammett»
Sdjwefter gufammcu 31t arbeiten. Siefe rührt
bei ben Slnorbmmgen, wetdje bie ßebantme
trifft, feinen ginger unb poc£)t auf ißre gwei»
jährige Slugbilbitngggcit. Solange wir ttidjt
gleich tange Slttgbilbitug genießen, ift an griebeu
mit biefett Scßweftern nicht 31t beuten, SBaritm
füllten wir ung iit unferm Serufe fo Verbittern
laffcrt. SSSir wollen eittanber bie Uebelftänbe
befeitigen helfen mit ßilfe ber Herren Steinte
unb Verlangen beëïjalb: SSerfd^afft ung eine

längere, tucfjtige 2lu»bi(bung, bann werben
and) uufere Seiftungen tüchtiger fein.

©ewiß, wir werben eg nicht gugeben, bah
wir nidjt auch i<hon heilte Südjtigc» leiften,
aber mit welken Sorgen, welchem Sangen
itnb weld) großem Sehrgelb. SBie gefagt, ohne
bie S£ad)bi(bung in ben ßebammeitWreiiieit
fönuten wir bag gar nicht leiften, wag heute
bon ber ßebanpne verlangt wirb. gßr Pflichten»
frei? hat fid) erweitert. Sie ßebammcitüer»
eine helfen bie alten gebammelt heranbilben.
Sie Slergte unb Mebigiitalbebörbeit unterftüßen
ung unb würben uug unfere bringenbften
SBüufcße gerne bewilligen, aber fie fiitb leiber
nidjt bie ©elbgeber. Sicfe ft|ett auf ihrem
©elbe unb fageu, bie Hebammen feien gut genug.
SSir h°ffea aber, baß wir in Greußen mit
unfern SBüttfdjen bttrdjbriugeu werben. 2öir
haben bereit», wie Sie in ber Schweig, eine
Éranfenfaffe, eine Slltergberfidjerung unb eine
Unterftüßunggfaffe großen Stil» für bie beutfeheu
ßebammenüereiue eingerichtet, gtt nächfter ßeit
haben wir bie grcitbe, einen Staat gu un»
treten 31t feljen, ber bisher eigene SBege ging,
Sadjfen. Samit bürfte ber 9îiug unferer Sereine
giemtieß gefeßtoffen fein. Siefe» gaßr haben
wir noch eine befonbere grenbe. Sit Sre»bcn
finbet ber gweite internationale ßebatttmen»
Kongreß in Serbinbung mit ber ßpgicite»
Slugftelluug ftatt. S» ift ba» erfte Mal, baß
c» bat bentfehen ßebautmeit gewährt warben
ift, in einer fold) impofaittcn 2lu»fteUung, wo
bag SBiffen ber Slergte im rechten Sicßte ftraßlt,
a(» Saitbforn mitarbeiten 311 fönneu. Ser
ßebatnmettberein hat mit großer SOiüße unb
geitaufwanb eine Statiftif auggearbeitet. Siefe
hat gaßlettmäßig bewiefen, baß bie Sätigfeit
ber beutfehen ßebammenüereine eine viel be'ffere

ift, al» Von vielen Slergten higher behauptet
worbett ift. Siefe Statiftif ftellt ttitg ein guteg
ßeugnig aug unb barattf finb wir ftolg.

gd) hatte bie Aufgabe, bat ÜRttßen ber ßcb=
amntc 31t beleuchten unb hoffe, alle Seruf»»
fc[)Weftern werben nachanpfiitbeit, baß uug bie
ßebammenüereine befreit haben Von ber Ser»
attung. Sie forgett bafür, baß wir nicht in
Sorge uub Sranfhcit ttmfommen, ttnb baß fiel]
unfere materielle Sage mit ber neuen ßebammen»
©efeßgebung beffert. Sie ßebammotveretne
halten tut» gufammat, geben tut» Mut unb
kraft, Stolg, Siebe unb Suft gur Slrbeit. Sie
bringen uug Sluffläritng uub ©rleitcßtung bttreß
wiffenfdjaftlidje Sorträge. Sie finb bie 6r»
neuerer be» ßebamiuettfiaubc».

VminstiacDricfettn.
Seftioit Slpfmtgdl. Paid) vielen Sängen in

ßiße uub Schweiß faut ber ici. Sluguft, ein
leicht bewölfter, etwag fühlerer Sag, gangpaffenb
31t unferm 9îei»djen nach Sögeligegg in Speicher.
Son St. Sahen mit ber Sratnbaßit hinauf ift
eine herrliche gaf)rt. Sie Stabt üfaerfeßettb, Ver»

nahm id), baß uitfer gtel bie bortigen Kolleginnen
aud) ßerbei lode uub fo eine große Sdjar 31t
erwarten fei. Oben aber ßat'g unfern lieber»
mut halb gefdjwächt. Deicht einmal bie ßälfte
ber SlppengeHeriuuett waren ba; gubettt wollten
bie SBirtgleute Von einer heute abguhattenben
Serfammlitng Von ßebammen aug .Serfeßeu

nidjt» wiffen. So wußten wir fatttn, ob wir
geljat ober bleiben feilten; fartten bann aber
für ©elb ttub gute SBorte both nod) „unter»
Sad)". SSa» hätte tuoßl ber halb anfoinmeube
gentralVorftaub gtt unferer glucßt gefagt! 9hm
aber faßen wir gemütlich beifammett unb finb
ifjm für bie tut» erwiefette greuublicßfeit baufbar.
gut Saale brin war'g angenehm uub braußen
alle» fo prädjtig! Sic Slugfidjt in unfere Serge,
auf bie ltmliegcnbctt Sörfer, fowie im» Shurgau
unb bett Sobenfee ift ßerrlicß. geben Sefudjer
intereffiert aud) ba» auf Sögeligegg befindliche
SiegegbenfmatberDlppengeller, inmuuberfihönem
©ärtdjen einen in Weißem Marmor barftetlenben,
ftämntigen Sippengeller, feilten entfielt, ent»
fcßloffenen Slid hinab in» Sal gerichtet. SBer
bewitnbert l)ier "ießt beg ßüitftler» Sinn
uub SSerf?

SBie Viel Sdjöncg fönueu biejenigeit feßett,
bie frei über $eit ttub ©elb Verfügen. SBir
ßebammeu fiitb au unfern SBirftmggfteig gc»
bunben; ßabett nacl) einigen früßtiedjen Stauben
gewärtig gtt fein, ob ÜRadjtwache folgt, ober
wag ung unterbeffen entronnen ift. Dieiblog
betrachtet aber hätte eg für Viele feilt ©uteg,
wenn ihnen bie ^fließt etwa» enge Sdjranfen göge.

Stuf Söieberfeßen am 9. 9ïoVember,nadjntittag»
halb 2 llßr, im Sturdfeit in ßeri»au; wo bann
bie ßauptverfamutlitng ftattfiuben foil. ©iit
ärgtlidjer Sortrag wirb nießt fehlen. ©rfitdje
bie Mitglieber, bie» gtt beachten, ba feine gweite
©iitlabitttg erfolgen wirb. Sittel) Dieueintretcube
fiitb freimblid) eiitgelabeit. Slttf gatjlreidje» @r=

fcßciitcn hofft cv,n ç)jnmen 5e= sßorftanbeg:

gratt S)£ a r i e 11 e S d) i e ß.

Seïtiou Stargait. Unfere Serfammlung Vom
21. Sluguft int Sab Sdjiitgnad) mar recht gut
befttcljt; e» nahmen 40 koßeginnen teil, ßitcrft
würbe ber Selegicrteuberidjt Voit Somaughorn
Vertefen. Saun hotten wir ba» fdjöneSergnitgcn,
einen fehr lehrreichen Sortrag über bie ©ritähruttg
beg Hiitbe» bttreß Muttermilch, befonberg über
beut SBert berfelben ttttb über bie Pflege ber
Srüfte, anguhörett, ber uit» gehalten würbe Von
ßerru Sr. ©lanter au» Söilbegg, für ben wir
hiermit beit beften Sauf aitgfprechen.

Utctcßßev ging'g gunt itaffee, ber allen aufg
ßerrlicßfte munbete. ©r tourbe un» gefpeubet
Voit ber girtna Dieftlé. Sind) ißr fpredjen wir
ben wärmften Sauf bafür ait».

Diitr gu balb hieß eg Slbfdjieb nehmen, itnb auf
beut Sßeg Vom Sab nadj ber Station würben
wir Von einem furchtbaren ©emitter ü&errafcßt,
war aber balb wieber Vorbei ttub uüßte beit
Unlturen mehr al» e» ttiig feßetbete.

SJiit foHegialett ©rüßeit Ser Sorftanb.
III. 31 a r g. g u it g ß c b a m ut e it S a g

Sicngtag ben 10. Dftober 1911, Vormittag?
11V2 Ußr, im ßotel ©erber in SIcirait, ißrogramm :

1. Surtrag Von ßernt Sr. Hieb. @. Scßcufer:
a) SlutftiÖung ; b) Säitglinggfdjuß. 2. 1 llßr :

@emcinfd)aftlicl)cg Mittageffen. 3. 2 Uhr: Se»
fach ber Slarg. lanbwirtfdjaftlicheit Slugftellung.
Sollgähligeg ©rfeßeiueu. SBer wiber ©rwarteu
nidjt fomtnen fauit, möge gefl. bicVonbigfpäteftcn»
ben 8. Dftober bem Üntergcicbueteu Mitteilung
madjeu. ßodjnchteitb grüßt Sie

Ser Seauftragtc:
Sr. meb. ®. S ä) enfer.

Seftioit Safetftabt. Uufere Sißung finbet
Mittwoch beit.27. September, nachmittag» 4 Ußr
im grauenfpital ftatt. gr(. Sr. ßebwig Slod)
wirb im» über „ben ©ittfluß ber Menftruation
auf bie tunerii Uraufhcitcu" fprechen. ©» bleibt
aud) über bag git begeljenbc 40=jäßrige gubiläum
einer Kollegin 31t beraten, gm weitern ntüffeu
wir über Sereingfrageu bigfutieren. Sllfo ©runb
genug 31t Vollgäl)ligetn (Srfcßeitten.

greunblich labet ein 3)er Sorftanb.
Seftioit Sern. Uufere Sereingftßttng Vom

2. September war feßr gut befucht. ßerr Sr.
Sflüger ßielt ttn» einen lehrreichen Sortrag über

Slugenerfraufungett. gtt einer für tut» leießt
faßlidjen Söeife Ijot eg ber Sortragenbe Ver»

ftauben, ung an ßattb einer Silbertafet bie
Slnatomie beg menfcßlidßeu Slttgeg git erflärcu.
SBoljl bie meiften Sluwefenben ßabcit eg mit
greitbett begrüßt, einen fiaren Segriff Von bem
Satt biefe» eblett Sebeugorgau» empfangen gtt
bürfen, ift eg boeß bei oielen fdjon feßr lauge
her, baß fie auf ber Sdjulbaitf gefeffett uub
anatomifche Slttbien gemacht hoben. — ßerr
Softor fprod) houptfädjlid) über bie Singen»
erfraitfnngen bei Dteitgeborneu, bie, wenn nicht
früßgeitig ßilfe eingreift, in ben meiften gölten
unheilbareSlinbheit naeß fieß gießen. Sei grauen,
bie an Sonnorrljoe leiben, befiubcit fidj, wie
befannt, galjfreidje Safterin in ber Sagina, uub
fo werben bie Singen be» ftinbc» oft fdjon auf
beut @eburt»wege infiggtert. gu einigen Sagen
Werben bie ßornljaut unb Slberhaut bttrd) ben
©iter gevftört. Gießt ttttit bie 3ei'fförung and)
auf bie Dießhoitt, bie Slugbreitung beg Sel)-
tterVg über, ber iit ba» ©eljirn füßrt, fo ift
bag Singe gewöhnlich unrettbar Verloren. SBir
gießen barau» ben Sdjluß, baß wir beut Singe
beg Dîettgebornett unfere befonbere Slufmcrffam»
feit fdjenfeu follen, inbem wir bem Uinbc gleich
nach ber ©eburt bie Singen forgfältig reinigen
uub 1 — 2 Sropfeit 5 "/o ißrotargollöfung ein»

träufeln. Sritt bcuitod) eine eitrige Singen»
cntgüitbung ein, fo ift eg unfere erfte sf3flid)t,
bag itinb fogleicß in ärgtlidjc Seljaitblttug gu
feßidett. Slttf biefe SBcife füitueit wir inbireft
Vielen Meitfdjenftnbern bag foftbare SXugenlicßt
erhalten, ßerrtt Sr. Sflüger fpredjen wir Ijicmit
ttochmal» bot beften Sauf aug für feinen lehr»
reitheu uub nützlichen Sortrag.

Sachher würben nod) bie At rauf ett faffebeiträge
eingegogen. Saun ging'g hinan» nad) ber luftigen
Slutwhe ber „gnucru ©ltge", wo wir tut» bei
Spcife ttttb_ Srauf glitlid) taten unb in
fröhlicher ©efelligfeit, im SCngeficht ber heljveu Sllpen»
riefen, bie gwnr an biefeut Sage bot Sdjlcicr
etwas tief ing ©cfidjt gegogen ßatten, noch
einige gonütlidjc Stunbeit Verlebten.

gür bot Sorftanb:
M. SB eng er.

Section Romande. Seridjt über ba»
gaßr 1910—1911. SBäßrettb beg gafjreg 1910
bi» 1911 fiitb infolge Slugtritte» gmeier Mit»
gtieber mehrere Scrättbcntitgot Vorgefontmot.
Ser Sorftanb ßot fid) proviforifcß 3ufamuteu=
gcftellt big gur guti Sitwug, in welcßer er
befiititio ernannt werben wirb.

gm guli 1910 ift Mlle. Meßlan, weldje auf
einen aitbereit iß often berufen würbe, auggetreten.
Mlle. Sorboën würbe gur Dberßebamme ernannt
iit ber grauenflinif. gut Sftober legt Mlle,
©ornut ißr Slmt al» ißräfibentin nieber, fie bleibt
aber im Sorftanb.

Ser Sorftanb ift une folgt gitfammeitgcfcljt :

Mlle. Sorboën, ißräfibeittiit; Mabame ©ßapttig»
©aviltet, Sige=ißräftbcutiit; Mabame SBitiftag,
Snffiererin; Mabame Cmibort, Sefretärin;
Mlle, ©ornut, Seifißeube.

gm Segembcr 1910 mußte Mabame SBitiftag,
Äaffiercrin, eine britte Diacßnahme für bot Sei»

trag ber kranfenfaffe augfettben. SBir waren
mit beut Seitrag ein Semefter im Südftanbe.
Sllfo begßalb mar ber erfte Seitrag Von 1910
bitrd) bie Aîranfotfaffe für bag gweite Semefter
1909 eingegogen worbeit.

_

gm Slpril 1911 madjte ber zfentralvorftanb
eine Dîeflamation, bot ^Reingewinn itufercg
Statte» betreffend

Sie beutfdjc ßeitnng, bie Schweiger=ßeb=
antme, offigielleg Organ aller Seftionen beutfeßer
Spracße, ergielt jebc» gaßr einen giem(id) be»

beutenben Sîeingewinn. Siefer Seingewimt
foutmt Vollftäitbig iit bie Äranfenfaffe, wäßrenb
ber Steiitgewinu unfere® Slatteg bagu bieitt,
bie Seftiongfoftert unb ben jährlichen Mitglieber»
beitrag gu begaßlen. ©» würbe feftgefeßt, baß
bag ©elb, welcße» überbleiben würbe, iiadjbcni
Soften unb Seitrag begaßlt würben, ber brauten»
faffe gugute lommen folle.
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es aber auch noch zehn Jahre gehen bis unsere
Wünsche erfüllt werden, wir müssen auf unserer
Forderung energisch beharren.

Wir haben in Berlin mit der Hebammen-
Schwester zusammen zu arbeiten. Diese rührt
bei den Anordnungen, welche die Hebamme
trifft, keinen Finger und pocht aus ihre
zweijährige Ausbildungszeit. Solange wir nicht
gleich lange Ausbildung genießen, ist an Frieden
mit diesen Schwestern nicht zu denken. Warum
sollten wir uns in unserm Berufe so verbittern
lassen. Wir wollen einander die Uebelstände
beseitigen helfen mit Hilfe der Herren Aerzte
und verlangen deshalb: Verschafft nnS eine

längere, tüchtige Ausbildung, dann werden
auch unsere Leistungen tüchtiger sein.

Gewiß, wir werden es nicht zugeben, daß
wir nicht auch schon heute Tüchtiges leisten,
aber mit welchen Sorgen, welchem Bangen
und welch großem Lehrgeld. Wie gesagt, ohne
die Nachbildung in den Hebammenvereinen
könnten nur das gar nicht leisten, was heilte
von der Hebanpne verlangt wird. Ihr Pflichtenkreis

hat sich erweitert. Die Hebammcnver-
eine helfen die alteil Hebammen heranbilden.
Die Aerzte und Medizinalbehörden unterstützen
uns und würden uns unsere dringendsten
Wünsche gerne bewilligen, aber sie sind leider
nicht die Geldgeber. Diese sitzen aus ihrem
Gelde und sagen, die Hebammen >eien gut genug.
Wir hoffen aber, daß wir in Preußen mit
unsern Wünschen durchdringen werden. Wir
haben bereits, wie Sie in der Schweiz, eine
Krankenkasse, eine Altersversicherung und eine
Unterstützungskasse großen Stils für die deutschen
Hebammenvereine eingerichtet. In nächster Zeit
haben wir die Freude, einen Staat zu uns
treten zu sehen, der bisher eigene Wege ging,
Sachsen. Damit dürfte der Ring unserer Vereine
ziemlich geschlosseil sein. Dieses Jahr haben
wir noch eine besondere Freude. In Dresden
findet der zweite internationale Hebammen-
Kongreß in Verbindung mit der Hygiene -
Ausstellung statt. Es ist das erste Mal, daß
es den deutschen Hebammen gewährt worden
ist, in einer solch imposanten Ausstellung, wo
das Wissen der Aerzte un rechteil Lichte strahlt,
als Sandkorn mitarbeiten zu können. Der
Hebammenverein hat mit großer Mühe und
Zeitaufwand eine Statistik ausgearbeitet. Diese
hat zahlenmäßig bewiesen, daß die Tätigkeit
der deutschen Hebammenvcreine eine viel bessere
ist, als von vielen Aerzten bisher behauptet
worden ist. Diese Statistik stellt lins ein gutes
Zeugnis aus und darauf sind wir stolz.

Ich hatte die Aufgabe, den Nutzen der
Hebamme zu beleuchten und hoffe, alle Bernfs-
schwestern werden nachempfinden, daß uns die
Hebammenvereine befreit haben von der
Veraltung. Sie sorgeil dafür, daß wir nicht in
Sorge und Krankheit umkommen, und daß sich

unsere materielle Lage mit der neuen Hebammen-
Gesetzgebung bessert. Die Hebammenvereine
halten uns zusammen, geben uns Mut und
Kraft, Stolz, Liebe und Lust zur Arbeit. Sie
bringen uns Aufklärung und Erleuchtung durch
wissenschaftliche Borträge. Sie sind die
Erneuerer des Hebammenftandcs.

Vereinsnachrìchten.
Sektion Appenzell. Nach vielen Gängen in

Hitze und Schweiß kam der 111. August, ein
leicht bewölkter, etwas kühlerer Tag, ganz passend

zu unserm Reischen nach Bvgelisegg in Speicher.
Von St. Gallen mit der Trambahn hinauf ist
eine herrliche Fahrt. Die Stadt übersehend,
vernahm ich, daß unser Ziel die dortigen Kolleginnen
auch herbei locke und so eine große Schar zu
erwarten sei. Oben aber hat's unsern Ueber-
mnt bald geschwächt. Nicht einmal die Hälfte
der Appenzellerinnen waren da,- zudem wollten
die Wirtsleute von einer heute abzuhaltenden
Versammlung von Hebammen aus .Versehen

nichts wissen. So wußten wir kaum, ob wir
gehen oder bleiben sollten; kamen dann aber
für Geld und gute Worte doch noch „unters
Dach". Was hätte wohl der bald ankommende
Zentralvorstand zu unserer Flucht gesagt! Nun
aber saßen nur gemütlich beisammen und sind
ihm für die uns erwiesene Freundlichkeit dankbar.
Im Saale drin war's angenehm und draußen
alles so prächtig! Die Aussicht in unsere Berge,
auf die umliegenden Dörfer, sowie ins Thnrgan
und den Bodensee ist herrlich. Jeden Besucher
interessiert auch das ans Bögelisegg befindliche
Siegesdenkmal der Appenzeller, in wunderschönem
Gärtchen einen in weißein Marmor darstellenden,
stämmigen Appenzeller, seinen ernsten,
entschlossenen Blick hinab ins Tal gerichtet. Wer
bewundert hier nicht des Künstlers Sinn
und Werk?

Wie viel Schönes können diejenigen sehen,
die frei über Zeit und Geld verfügen. Wir
Hebammen sind an unsern Wirkungskreis
gebunden: haben nach einigen fröhlichen Stunden
gewärtig zu sein, ob Nachtwache folgt, oder
was uns unterdessen entronnen ist. Neidlos
betrachtet aber hätte es für viele sein Gutes,
wenn ihnen die Pflicht etwas enge Schranken zöge.

Auf Wiedersehen am 9. November, nachmittags
halb S Uhr, im Storchen in Herisau: wo dann
die Hauptversammlung stattfinden soll. Ein
ärztlicher Bortrag wird nicht fehlen. Ersuche
die Mitglieder, dies zu beachten, da keine zweite
Einladung erfolgen wird. Auch Neueintretcnde
sind freundlich eingeladen. Auf zahlreiches
Erscheinen hofft Namen des Vorstandes:

Frau Mariette Schie ß.

Sektion Aargau. Unsere Versammlung vom
21. August im Bad Schiuznach war recht gut
besucht; es nahmen 10 Kolleginnen teil. Zuerst
wurde der Delegiertenbericht von Romanshorn
verlesen. Dann hatten wir das schöne Vergnügen,
einen sehr lehrreichen Vortrag über die Ernäbrung
des Kindes durch Muttermilch, besonders über
den Wert derselben und über die Pflege der
Brüste, anzuhören, der uns gehalten wurde von
Herrn Dr. Glarner ans Wildegg, für den wir
hiermit den besten Dank anssprechen.

Nachher ging's zum Kaffee, der allen aufs
herrlichste mundete. Er wurde uns gespendet
von der Firma Nestle. Auch ihr sprechen wir
den wärmsten Dank dafür ans.

Nur zu bald hieß es Abschied nehmen, und ans
dein Weg Vom Bad nach der Station wurden
wir von einem furchtbaren Gewitter überrascht,
war aber bald wieder vorbei und nützte den
Kulturen mehr als es uns schadete.

Mit kollegialen Grüßen Der Vorstand.
III. A a r g. Iu n g - Hcb a m in e n - Ta g

Dienstag den 10. Oktober 1911, vormittags
11H9 Uhr, im Hotel Gerber in Aaran. Programm :

1. Vortrug von Herrn Dr. med. G. Schenker:
H Blutstillung: b) Sänglingsschutz. 2. 1 Uhr:
Gemeinschaftliches Mittagessen. 3. 2 Uhr:
Besuch der Aarg. landwirtschaftlichen Ausstellung.
Vollzähliges Erscheinen. Wer wider Erwarten
nicht kommen kann, möge gefl. hievon bis spätestens
den 8. Oktober dein Unterzeichneten Mitteilung
machen. Hochachtend grüßt Sie

Der Beauftragte:
Dr. med. G. Schenker.

Sektion Baselstadt. Unsere Sitzung findet
Mittwoch den.27. September, nachmittags 1 Uhr
im Franenspital statt. Frl. Dr. Hedwig Bloch
wird uns über „den Einfluß der Menstruation
auf die innern Krankheiten" sprechen. Es bleibt
auch über das zu begehende 10-jährige Jubiläum
einer Kollegin zu beraten. Im weitern müssen
wir über Vereinsfragen diskutieren. Also Grund
genug zu vollzähligem Erscheinen.

Freundlich ladet ein Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere Vereinssitzung vom

2. September war sehr gut besucht. Herr Dr.
Pflüger hielt uns einen lehrreichen Vortrag über

Augenerkrankungen. In einer für uns leicht
faßlichen Weise hat es der Vortragende
verstanden, uns an Hand einer Bildertafel die
Anatomie des menschlichen Auges zu erklären.
Wohl die meisten Anwesenden haben es mit
Freuden begrüßt, einen klaren Begriff von dem
Ban dieses edlen Lebensorgans empfangen zu
dürfen, ist es doch bei vielen schon sehr lange
her, daß sie auf der Schickbank gesessen und
anatomische Studien gemacht haben. — Herr
Doktor sprach hauptsächlich über die
Augenerkrankungen bei Neugebornen, die, wenn nicht
frühzeitig Hilfe eingreift, in den meisten Fällen
unheilbare Blindheit nach sich ziehen. Bei Frauen,
die an Connorrhoe leiden, befinden sich, wie
bekannt, zahlreiche Bakterin in der Vagina, und
so werden die Augen des Kindes oft schon ans
dem Geburtswege infisziert. In einigen Tagen
werden die Hornhaut und Aderhaut durch den
Eiter zerstört. Geht nun die Zerstörung auch
auf die Netzhaut, die Ausbreitung des Seh-
nervs über, der in das Gehirn führt, so ist
das Auge gewöhnlich unrettbar verloren. Wir
ziehen daraus den Schluß, daß wir dein Auge
des Neugebornen unsere besondere Aufmerksamkeit

schenken sollen, indem wir dem Kinde gleich
nach der Geburt die Augen sorgfältig reinigen
und 1 — 2 Tropfen lwch Protargollösung
einträufeln. Tritt dennoch eine eitrige Äugen-
entzündnng ein, so ist es unsere erste Pflicht,
das Kind sogleich in ärztliche Behandlung zu
schicken. Auf diese Weise können wir indirekt
vielen Menschenkindern das kostbare Augenlicht
erhalten. Herrn Dr. Pflüger sprechen wir hicmit
nochmals den besten Dank aus für seinen
lehrreichen und nützlichen Vortrag.

Nachher wurden noch die Krankenkasfebeiträge
eingezogen. Dann ging's hinaus nach der luftigen
Anhöhe der „Innern Enge", wo wir uns bei
Speise und Trank gütlich taten und in
fröhlicher Geselligkeit, im Angesicht der hehren Alpenriesen,

die zwar an diesem Tage den Schleier
etwas tief ins Gesicht gezogen hatten, noch
einige gemütliche Stunden verlebten.

Für den Vorstand:
M. Wen g er.

Section koninncle. Bericht über das
Jahr 1910—1911. Während des Jahres 1910
bis 1911 sind infolge Austrittes zweier
Mitglieder mehrere Veränderungen vorgekommen.
Der Vorstand hat sich provisorisch zusammen^
gestellt bis zur Juli-Sitzung, in welcher er
definitiv ernannt werden wird.

Im Juli 1910 ist Mlle. Meylan, welche auf
eineu anderen Posten berufen wurde, ausgetreten.
Mlle. Borboën wurde zur Oberhebamme ernannt
in der Frauenklinik. Im Oktober legt Mlle.
Cornut ihr Amt als Präsidentin nieder, sie bleibt
aber im Vorstand.

Der Vorstand ist wie folgt zusammengesetzt:
Mlle. Borboën, Präsidentin; Madame Chapuis-
Gavillet, Vize-Präsidentin; Madanw Wnistaz,
Kassiererin; Madame Quidort, Sekretärin;
Mlle. Cornut, Beisitzende.

Im Dezember 1910 mußte Madame Wnistaz,
Kassiererin, eine dritte Nachnahme für den Beitrag

der Krankenkasse aussenden. Wir waren
mit dein Beitrag ein Seinester im Rückstände.
Also deshalb war der erste Beitrag von 1910
durch die Krankenkasse für das zweite Semester
1909 eingezogen worden.

Im April 1911 machte der Zentralvorstand
eine Reklamation, den Reingewinn unseres
Blattes betreffend.

Die deutsche Zeitung, die Schweizer-Hebamme,

offizielles Organ aller Sektionen deutscher
Sprache, erzielt jedes Jahr einen ziemlich
bedeutenden Reingewinn. Dieser Reingewinn
kommt vollständig in die Krankenkasse, während
der Reingewinn unseres Blattes dazu dient,
die Sektionskosten und den jährlichen Mitgliederbeitrag

zu bezahlen. Es wurde festgesetzt, daß
das Geld, welches überbleiben würde, nachdem
Kosten und Beitrag bezahlt wurden, der Krankenkasse

zugute kommen solle.
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$err ißrofeffor fftpffier unb baS §auS Steftté
haben je 100 gr. gugunfteu ber StufjeftanbS»
faffe gegeben.

Sßir haben im Saufe beS galjreS folgenbc
Vorträge gehört: 1. Ser Sob beS gcetuS
wäfjrcnb ber ©djiuangerfcfjaft (§crr Sßrofeffor
Stofficr); 2. Sie Kinbcrpflege (tperr Sr. Géréfole,
Saufanne); 3. Sic Stüßlichteit unb Vorteile ber
Stu'heftanbSfaffe (Sperr Sireftor ^fjt^on).

Sim 13. Sinti 1911 haben mir gtoei Stbgefanbte
in bie ©etteralPerfammlung beS ©djweigcrifdjen
(pebammenüereinS nacf) StomauSfjoru çgefcfjicft :

SDÎabatne SBuiftag, Saufanue, unb SJZlle. Henriette
Gornut attS BaulmeS.

28ir baben 10 Slufnafjmen in bie ©eftion
git Pergeidjnen. Sic SJZitgliebergaljl itnferer
©eftion unb ber fyibelta ift 111.

UuferegegenfeitigeStuheftanbSfaffefunftioniert
meitcr gang gut. SBir ha£>en öeu 21ustritt bon
Sltabame ^errin, Kaffiererin, unb Slide. Gornut,
Bräfibentitt, 311 beflageit. SSir bauten ijiermit
nod) einmal beiben Samen berjlict), gang be»

fonberS Sliabamc 5ßcrriit, meiere bie niäjt leidjte
Slufgabc batte. 5aS gute GiuPernehmeu in unferer
©eftion herguftelleu. St. B 0 r b 0 ë n.

®cittjtfj mut gran ®r. Gijapuiv, SJroc.

©etteralPerfmttmlitttg ber Section Romande

am 13. Sitti 1911 in Chalet à ©obct. Bor»
fihenbe gräuleiu Borboëti, £>ehammc.

"S3ci rounberPollem SBetter untrbe bie ©timing
am Staube eines großen SBatbeS abgehalten.

Uitgliicf(icj)er SBeife hatten nur fehr meuige Sltit»

glieber teilnehmen tonnen, roaS in Slnbctradjt
ber SBidjtigfeit ber Berljanblungen fefjr be»

bauerlich mar. Çerr ißrofeffor Stoffier unb
mehrere SJZitglieber cntfcfjulbigteu ifjre Sibmefeim
beit mtb entfanbteu ©rüße.

Blatt fing mit ber SSM) I beS BovftanbeS an.
Sa fein SJtitglieb fein SIbfdjiebSgefud) eingereicht
ijat, mürbe ber gange Borftanb einftimmig mieber

gewählt mie folgt: Slide. Borboën, Bräfibentiit;
Sliabamc GfjapuiS» ©aPiüet, Bige=Bräjibentiu;
SJiaöame Söitiftag, Kaffiererin; Sliabame Giti»
bort, ©efretärin; Slide. Gornut, Beifitçetibc.

gmei SJZttglieber ber gegeufeitigcit SiuljcftcmbS»
faffe bn6en ibren Slbfctjieb gegeben. lteue
Bewerberinnen finb ber Berfammlung Porgeftedt.
Slide. Borboën ift gur Bräfibentüt ber gegen»
feitigeu SMjeftanbSfaffe ernannt, fie erfefet

Slide.Goruut, meldjeauSfdjcibet. SJiabameSJtercier

erfetit bie aitSfcfjeibevtbe SDZabame Herrin. SJia»

baute Herrin mirb gur SiedjmtugSreüifortn er»

uanut.
Slide. Borboën tieft beit SahreSbericfjt (fieÇe

©eitc 69) ber ©eftion öor.
Sliabame Sßuiftag berichtet über bie StuSgaben

ber ©eftion unb ftattet einen febr iutcreffanten
Bericht über bie am 13. Sinti in StomauSborn
abgehaltene ©eueralüerfammtung beS Sd))Dctje=
rifdjen tpebammenPereinS ab, mobin fie als Slb»

gefaubte gefdjicft mar.
3u Slnbetradjt ber ©djmierigfeit, weïdje bie

Hebammen haben, fiefj einen Sag fern 31t batten,
mirb befebtoffen, baft bon jeßt ab bie ©citerai»
Perfammluitgeu immer in Saufaunc ftattfinben
füllen. Sttfolge ber febr richtigen Steflamationeu
beS geitiralPorftaubeS beS ©chroeigcvifdjeu !peb=

ammcnüereinS, ben Grtrag unferer Reitling be=

treffenb, mirb befdjloffen, baf? bie Sliitg'tieber
bon jeüt an fetbft ben jährlichen Beitrag boit
2 gr. gtt entrid)ten bflben, maS uadj Sl&jug

ber Soften ber ©eftion ertaubt, ben 3ïcft ber
Sranfenfaffe gufommen ju (äffen.

SS011 je|t an mirb bie Sifte ber Sliitgtieber,
metebe eine Unterftübung ber Ä'affe erhalten,
in ber Leitung beröffcnttidjt merbeu.

SJian befd)toB weiter, bafj ©aben, metebe
uns ferner gemacht werben, gut" (pätfte in bie
SîubeftanbSf'affe unb gur .Spätfte ber ©eftion
gttfommen fodett.

Su ber Slhftimmuug mürbe befditoffeu, ba§
jebe Hebamme, metebe einen miffeufchaftticben
Slrtifet in ber Rettung beröffenttidjt, eilte iöe=

tohuung bon 3 gr. erhalten fott.
Sie fdjrifttidieu Strbeiteu unb bie miffeufdjaft=

lichen Sirtifet foften ait Slide. Gornut in ©abignb
geridjtet feilt, biefetbe ift beauftragt, ben tperrn
Oîebaftcur unferer 3e^iiTig 31t uuterftüüen.

14 nette gebammelt bn&en um ©iiitritt in
beit herein gebeten, und) günftiger Beurteilung
beS BorftanbeS merben fie einftimmig auf»
genommen.

giir Sliabame Cuibort, abmefeube ©efretärin:
Si. Borboëtt.

Seutftf) Dun grau ®r. GI)nput§, 33roc.

©eftion ©f. ©allen, ltufcre nädjfte Berfarnm»
Ittng mit ärgttidjent Bortrag fiubct SienStag
beit 3. Dftober, nachmittags 2 Uf)r im Spital»
fetter ftatt.

Zugleich mirb bott unferer Jlafficrerin ber
gmeite fmlbjafjreSbeitrag pro 1911/12 cingegogen.

SJÏit fodegialem ©ruf;
SiatneuS beS BorftanbeS:

grau Bel)rte.

©eftion Shurgau. liniere Berfannulung born
28. Stuguft in SlntrtSmil mar gut bejitdjt, waren
boeb im ßinbergarteu, wo ttitS grau Sr.îôilbbotg
einen Bortrag hielt über @äugtingSeruäf)rung,
girfa 30 Seilitehmerinnen auwefenb. GS ift eine
erfreuliche gaf)t für bie ©eftion Sburgau, banf
beS fdjöncn SBettevS, welches biete ftotteginueu
per Bab hergetoeft hatte.

SJtit gefpaunter Slufmerffamfeit (aitfchten wir
ben SBortcn unferer Siebueritt, bie auS eigenen
Grfahrutigen uttS fo manches mitteilen fonnte.
Slimuhe Sliutter fünbigt fo fdjmer, irtbem fie
ihrem fitnb bie SJiuttermitd) boveuthätt. guft
bie jungen Sliütter fodten gu jotdjen Borträgen
eingetaben werben. Sie hebamiue faun betn
Sroü bieler SOfittter gegenüber uidjt biet ober
maud)inal gar nichts madjett, böcbftcnfadS fjeifgt
eS nachträglich: „Sieje §ebamtue totd ich nicht
mehr, fie wollte mid) gmingeit gu füllen." SJian

gibt beut Äiube fünftlidje Siahruug. Sit btefem
Slrtifel mirb fdjmer gefürtbigt. GS bat mid)
fdjon manchmal fdjmer gebrüdt, wenn ich böten
mußte, mie biedeidjt eine alte Saute ober ©roß»
mutter jagt, man gibt beut fèinb einfach 93?ef)l=

Drei ober ©ricS. grütjer tat man and) nichts
aubereS, bann fdjreit baS ftinb nicht mehr. Sie
golgett baoott miffeit mir ade. Sind) bem

Bortrag gogen mir munteres Bülfleiit bon
gebammelt bem ©aftfjauS gum „Bären" gu,
too unfere @efd)äfte abgeroiefett mürben.

Slur gu halb bemann bie /feit unb warteten
wir fehnfudjtSboll auf beit .Stciffcc, welchen wir
Hebammen nicht entbehren föunen. Balb ging
baS ©djärlcin mieber aitSeinaitber, teils per
Stab ; bie einen gu guß, bie aitbcru per Baßu.
llitb nun auf Söiebcvfeheu im Sanuar itt Äeßmil.

gür ben Borftanb:
Sie Slftuariu g. Sd)läpfer.

©eftiott Sintertljur. Unfere nädjfte Berfamm»
luttg mit ärgtlichem Bortrag finbet am 28. ©ept.
itn Sofal gum „iperfttleS" ftatt. Sie werten
Kolleginnen merbeu gebeten, recht gal)lreich gn
erfcheineu.

Ser SlttSflug ittS Siibetbab l)at bei Wunber»
fchöttem SSetter ftattgefunben. Sd) glaube, bie»

jenigeit SJUtglicber, bie an bem SlttSfluge teil»

genommen haben, merbeu noch Dft unb mit
greitbett an biefett gemütlichen Stachmittag benfen.

Sltit fodegialem ©ruß
Ser Borftanb.

©eftion 3üti<h- S(h bout SluSflug be=

richten, ben am 24. Sluguft bie ©eftionen
SBiuterthur mtb ntiteinanber machten,
©ott fei Sauf, id) fantt nur Siebes unb @d)öneS
berichten, ©ine fröhliche ©char, gogen wir mit
einer berheißungSOotl gugenäf)tcu Saide bie
Bahnhofftraße hinauf; gar mancher Baffant
hat unS angegudt — hätte er eine Sllmuitg
geljabt, waS wir foitft finb — gar mandjer
hätte unS m e fj r Blaß gemacht. Stber an beut

Sag waren wir unb wollten mir feilte heb»
atnmen fein — nur fröhlich fein unb ttnS
freuen ber paar ©tauben, bie ttnS gittn Bei»
fatnmenfein gefchenft würben. GtmaS gu 40
ißerfonen beftiegen mir baS ©chiff unb (anbeten
nach einer fdjöneu gafjrt in Stüfchlifon. Sort
machten mir uns balb hinter bie Kaffeetaffen,
bic in Steil) unb ©lieb ttnfer warteten unb haben
mir bann ttad) einer hepglid)eu Begrüßung bon
grau Stotad) unS au bie ©rlebigttng beS ein»

gigext SraftanbumS gemad)t. ÎBi: befpradjen
bie Gingabc ait ben l)oI)eit StegierungSrat beS

KautonS /fö1''1!)- äöir h°ffen nämlich, nach
neuerlichen Grfaljntngen, baß l)ie itub ba
Slrmeupflegeu nur 20 gr. ftatt bie Pom Ste»

gieruugSrat gewährten 25 gr. begal)leu, ctmaS
ttnumftößlicheS gu erhalten in Begug barauf
mtb haben in einer Slttbieng am 3. Sluguft
beim Bröfibenten biefer .poffmtng Söorte gc=
geben. SBir betauten aber ben Befdjcib, baß
man baS nur burd) eine neue Sayorbttung für
alle Slrmenpflegen bcrbiubtid) machen fonnte,
aber eine neue Saporbnitug, wo bie lebte nur
wenig mehr als bier galjrc alt fei — baS gehe
nicht an. 3Bir fodten in einer Giugahe bem
StegierungSrat porftedig werben unb bann
wollen fie itt einem KrciSfdjreiben ben Sinnen»
pflegen ucuerbingS empfehlen, nacl) beut Betfpiel
beS KautoitS bei jeber ©eburt Pott Sinnen»
geuöffigen 25 gr. gu bcgahlett. Sltchr fönue
ber StegierungSrat nicht tun. Ser SBortfaut
ber Giugahe mürbe gutgeheißen unb ift mit
bem Saturn beS 24. Sluguft beut. f). StcgientugS»
rat gitgefanbt morbeit. SStr mußten bann am
3. Sluguft auch ltüCI) hören, baß es nod) ,§eb=
ammeu gibt, bic cS uidjt miffeit, baß fie 25 gr.
gtt forbern bctS Stecht haben, fonberrt noch
Stedjmtugen üon 15 gran fett eingeben! Sluch
baS befprachett mir noch, unö e"3 Würbe be=

fcfjloffen, an ade Hebammen im Kanton ein
ßtrfular gelangen 31t laffen mit betn (pinmeiS
barauf, baß mir foldjeS nicht anfteljch laffen
föituevt, beim in unfern Bemühungen gttr §e=
bung beS ^ebaimneuftaubeS fei bie Grreidjttug
einer ciuheitlidjeu SJtinbcfttaje uidjt bas letzte,
fonberu gehöre bagtt. Sie beiben Borftänbe
merbeu beit SBortlaut auffegen; fo mürbe be=

fdjloffen unb bie Koften geteilt. — Samt aber
baS Käffeti — eS fcfjmecfte gut, bie /jutaten

Unfm JiDîllinppllerte.
Stebenfteljenb feljen mir bie 3'PidjugSfinber Slbam

unb Gljriftoplj itt Stürnbevg im Sllter bon adjt
SJtonateu. Sie SRutter, eine fdjtoadje unb bleidjfüchtigc
grau, Permodjte ifjr erfteS Kittb nidjt gmei Sltonate

gu ftiden. ©ie nahm beSljalb bicSmal bereitS: fechS

Btocljcn bor ber gu ermartenben Stieberfunft "îllat}-
tropou unb fuhr fjiermit regelmäßig fort mit bent

Grfolge, baß fid) am Sage nach ber Gntbinbung
reidjlidj SJtitdj eiuftedte. Sie ^widiuge, welche nur
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an ber Bruft genährt würben, entwideltcn fid) prädjtig
itub machten batternb gute gortfehritte. Sljre gunaljme
an Körpergewicht entfpridjt gang ber ©ewicIjtSgunaljme
bon normalen, fräftigen Gingelfinbern.

©iHutcijl bor siittber :

4. Scgeittber 4 Bfh. 100 @r. 4 5ßfb:
4. gebruar 6 „ 265 „ 6 „ 205 ©r,

29. SJtärg 8 „ 350 „ 8 „ 350 „
27. Sltai 10 „ 260 „ 10 „ 460 „

7. gitli 13 „ 50 „ 13 „ 125 „atöaiit unb Cttjviftopt) £>. itt Olüi-ttticr«).
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Herr Professor Rossier und das Haus Nestle
haben je 100 Fr. zugunsten der Ruhestandskasse

gegeben.
Wir haben im Laufe des Jahres folgende

Vorträge gehört: 1. Der Tod des Foetus
während der Schwangerschaft (Herr Professor
Rossier); 2. Die Kinderpflege (Herr Dr. Cërësole,
Lausanne); 3. Die Nützlichkeit und Aorteile der
Ruhestandskasse (Herr Direktor Python).

Am 13. Juni 1911 haben wir zwei Abgesandte
in die Generalversammlung des Schweizerischen
Hebammenvereins nach Romanshorn geschickt:
Madame Wuistaz, Lausanne, und Mlle. Henriette
Cvrnut ans Baulmcs.

Wir haben 10 Aufnahmen in die Sektion
zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl unserer
Sektion und der Fidelia ist 111.

UnseregegenseitigelRnhestandskassefunktivniert
weiter ganz gut. Wir haben den Austritt von
Madame Perrin, Kassiererin, und Aille. Cornut,
Präsidentin, zu beklagen. Wir danken hiermit
noch einmal beiden Damen herzlich, ganz
besonders Madame Perrin, welche die nicht leichte
Aufgabe hatte, das gute Einvernehmen in unserer
Sektion herzustellen. U. B o r b oë n.

Deutsch von Frau Dr. ChapuiS, Brvc.

Generalversammlung der 8svtion lîomarà
am 13. Juli 1911 in Chalet à Gobet.
Vorsitzende Fräulein Borboën, Hebamme.

Bei wundervollem Wetter wurde die Sitzung
am Rande eines großen Waldes abgehalten.
Unglücklicher Weise hatten nur sehr wenige
Mitglieder teilnehmen können, was in Anbetracht
der Wichtigkeit der Verhandlungen sehr
bedauerlich war. Herr Professor Rossier und
mehrere Mitglieder entschuldigten ihre Abwesenheit

und entsandten Grüße.
Alan fing mit der Wahl des Vorstandes au.

Da kein Mitglied sein Abschiedsgestich eingereicht
hat, wurde der ganze Vorstand einstimmig wieder
gewählt wie folgt: Mlle. Borboën, Präsidentin;
Madame Chapuis-Gavillet, Vize-Präsidentin;
Madame Wuistaz, Kassiererin; Madame Qui-
dort, Sekretärin; Mlle. Cornut, Beisitzende.

Zwei Mitglieder der gegenseitigen Ruhestandskasse

haben ihren Abschied gegeben. Zwei neue
Bewerberinnen sind der Versammlung vorgestellt.
Mlle. Borboën ist zur Präsidentin der
gegenseitigen Ruhestandskasse ernannt, sie ersetzt

Mlle.Cornut, welche ausscheidet. Madame Mercier
ersetzt die ausscheidende Madame Perrin.
Madame Perrin wird zur Rechnungsrevisorin
ernannt.

Mlle. Borboën liest den Jahresbericht (siehe

Seite «19) der Sektion vor.
Madame Wuistaz berichtet über die Ausgaben

der Sektion und stattet einen sehr interessanten
Bericht über die am 13. Juni in Romanshorn
abgehaltene Generalversammlung des Schweizerischen

Hebammenvereins ab, wohin sie als
Abgesandte geschickt war.

In Anbetracht der Schwierigkeit, welche die

Hebammen haben, sich einen Tag fern zu halten,
wird beschlossen, daß von jetzt ab die
Generalversammlungen immer in Lausanne stattfinden
sollen. Infolge der sehr richtigen Reklamationen
des ZentralvorstandcS des Schweizerischen Heb-
ammcnvcreins, den Ertrag unserer Zeitung
betreffend, wird beschlossen, daß die Mitglieder
von jetzt an selbst den jährlichen Beitrag von
2 Fr. zu entrichten haben, was nach Abzug

der Kosten der Sektion erlaubt, den Rest der
Krankenkasse zukommen zu lassen.

Von jetzt an wird die Liste der Mitglieder,
welche eine Unterstützung der Kasse erhalten,
in der Zeitung veröffentlicht werden.

Man beschloß weiter, daß Gaben, welche
uns ferner gemacht werden, zur Hälfte in die
Ruhestandskasse und zur Hälfte der Sektion
zukommen sollein

In der Abstimmung wurde beschlossen, daß
jede Hebamme, welche einen wissenschaftlichen
Artikel in der Zeitung veröffentlicht, eine
Belohnung von 3 Fr. erhalten soll.

Die schriftlichen Arbeiten und die wissenschaftlichen

Artikel sollen an Mlle. Cornut in Savigny
gerichtet sein, dieselbe ist beauftragt, den Herrn
Redakteur unserer Zeitung zu unterstützen.

11 neue Hebammen haben um Eintritt in
den Verein gebeten, nach günstiger Beurteilung
des Vorstandes werden sie einstimmig
aufgenommen.

Für Madame Quidort, abwesende Sekretärin:
A. Borboën.

Deutsch Vvu Frau Dr. Chapuis, Broc.

Sektion St. Gallen. Unsere nächste Versammlung

mit ärztlichem Vortrug findet Dienstag
den 3. Oktober, nachmittags 2 Uhr im Spital-
kellcr statt.

Zugleich wird von unserer Kassiererin der
zweite Halbjahresbeitrag pro 1911/12 eingezogen.

Mit kollegialem Gruß
Namens des Vorstandes:

Frau Behrle.

Sektion Thurgau. Unsere Versammlung vom
28. August in Amriswil war gut besucht, waren
doch im Kindergarten, wo uns Frau Dr.Wildbolz
einen Bortrag hielt über Sänglingsernahrung,
zirka 30 Teilnehmerinnen anwesend. Es ist eine
erfreuliche Zahl für die Sektion Thnrgau, dank
des schönen Wetters, welches viele Kolleginnen
per Rad hergelvckt hatte.

Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschten wir
den Worten unserer Rednerin, die ans eigenen
Erfahrungen uns so manches mitteilen konnte.
Manche Mntter sündigt so schwer, indem sie

ihrem Kind die Muttermilch vorenthält. Inst
die jungen Mütter sollten zu solchen Vorträgen
eingeladen werden. Die Hebamme kann dem
Trotz vieler Mütter gegenüber nicht viel oder
manchmal gar nichts machen, höchstenfalls heißt
es nachträglich: „Diese Hebamme will ich nicht
mehr, sie wollte mich zwingen zu stillen." Man
gibt dem Kinde künstliche Nahrung. In diesem
Artikel wird schwer gesündigt. Es hat mich
schon manchmal schwer gedrückt, wenn ich hören
mußte, wie vielleicht eine alte Tante oder
Großmutter sagt, man gibt dem Kind einfach Mehlbrei

oder Gries. Früher tat man auch nichts
anderes, dann schreit das Kind nicht mehr. Die
Folgen davon wissen wir alle. Nach dem

Vortrag zogen nur munteres Völklein von
Hebammen dem Gasthaus zum „Bären" zu,
wo unsere Geschäfte abgewickelt wurden.

Nur zu bald verrann die Zeit und warteten
wir sehnsuchtsvoll auf den Kaffee, welchen wir
Hebammen nicht entbehren können. Bald ging
das Schärlcin wieder auseinander, teils per
Rad; die einen zu Fuß, die andern per Bahn.
Und nun auf Wiedersehen im Januar in Keßwil.

Für den Vorstand:
Die Aktnarin F. Schlüpfer.

Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

mit ärztlichem Vortrag findet am 28. Sept.
im Lokal zum „Herkules" statt. Die werten
Kolleginnen werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen.

Der Ausslug ins Nidelbad hat bei wunderschönem

Wetter stattgefunden. Ich glaube,
diejenigen Mitglieder, die an dem Ausfluge
teilgenommen haben, werden noch oft und mit
Freude«? an diesen gemütlichen Nachmittag denken.

Mit kollegialein Gruß
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Ich soll vom Ausslug
berichten, den am 21. August die Sektionen
Winterthur und Zürich miteinander machten.
Gott sei Dank, ich kann nur Liebes und Schönes
berichten. Eine fröhliche Schar, zogen wir mit
einer verheißungsvoll zugenähte?? Taille die
Bahnhofstraße hinauf; gar mancher Passant
hat uns augeguckt — hätte er eine Ahnung
gehabt, was wir sonst sind — gar manckser

hätte uns m e h r Platz gemacht. Aber an dem

Tag waren wir und wollten wir keine

Hebammen sei?? — mir fröhlich sei?? und uns
freuen der paar Stunden, die uns zum
Beisammensein geschenkt wurden. Etwas zu 10
Personen bestiegen wir das Schiff und landete??
nach einer schönen Fahrt in Rüschlikon. Dort
machten wir uns bald hinter die Kaffeetassen,
die in Reih und Glied unser warteten und habe??
wir dann nach einer herzlichen Begrüßung von
Frau Rvtach uns ai? die Erledigung des
einzigen Traktandnms geinacht. Wir besprachen
die Eingabe an den hohe?? Regierungsrat des
Kantons Zürich. Wir hoffe?? nämlich, nach
neuerlichen Erfahrungen, daß hie und da
Armenpflegen nur 20 Fr. statt die von?
Regierungsrat gewährten 25 Fr. bezahlen, etwas
Unumstößliches zu erhalten in Bezug darauf
und habe?? in einer Audienz am 3. August
bei??? Präsidenten dieser Hoffnung Worte
gegeben. Wir bekamen aber den Bescheid, daß
man das nur durch eine neue Taxordnung für
alle Armenpflegen verbindlich machen könnte,
aber eine neue Taxordnung, wo die letzte nur
wenig mehr als vier Jahre alt sei — das gehe
nicht an. Wir sollten in einer Eingabe dem
Regierungsrat vorstellig werde?? und dann
wollen sie in einen? Kreisschreiben den Armenpflegen

neuerdings empfehlen, nach den? Beispiel
des Kantons bei jeder Geburt von Armen-
genössigen 25 Fr. zu bezahle??. Mehr könne
der Regierungsrat nicht tun. Der Wortlaut
der Eingabe wurde gutgeheißen und ist mit
dem Tat????? des 21. August dein h. Regierungsrat

zugesandt worden. Wir mußten dann am
3. Anglist auch noch hören, daß es noch
Hebammen gibt, die es nicht wissen, daß sie 25 Fr.
zu fordern das Recht habe??, sondern noch
Rechnungen von 15 Franken eingeben! Auch
das besprachen wir noch, und eS wurde
beschlossen, an alle Hebammen im Kanton ein
Zirkular gelangen zn lassen mit dein Hinweis
darauf, daß wir solches nicht anstehe?? lassen
können, denn in unser?? Bemühungen zur
Hebung des Hebammenstandes sei die Erreichung
einer einheitlichen Mindesttaxe nicht das letzte,
sonder?? gehöre dazu. Die beiden Vorstände
werde?? den Wortlaut aufsetzen; so wurde
beschlossen und die Kosten geteilt. — Da???? aber
das Käffeli — es schineckte gilt, die Zutaten

Unsere Millingsgaüerie.
Nebenstehend sehen wir die Zivilljngskinder Adam

und Christoph H. ii? Nürnberg in? Älter von acht
Monate??. Die Mutter, eine schwache und bleichsüchtige
Frau, vermochte ihr erstes Kind nicht zwei Monate
zn stillen. Sie nahn? deshalb diesmal bereits sechs

Wochen vor der zu erwartende?? Niederkunft Malz-
tropon und fuhr hiermit regelmäßig fort init dein

Erfolge, daß sich am Tage nach der Entbindung
reichlich Milch einstellte. Die Zwillinge, welche nur

KS7

an der Brust genährt wurden, entwickelten sich prächtig
und machten dauernd gute Fortschritte. Ihre Zunahme
an Körpergewicht entspricht ganz der Gewichtszunahme
von normalen, kräftigen Einzelkindern.

Gewicht der Kinder:
Adam tzhristoph

1. Dezember 4 Pfd. 100 Gr. 1 Pfd.
1. Februar 6 „ 205 „ 6 „ 205 Gv

29. März 8 „ 350 „ 8 „ 350 „
27. Mai... 10 „ 200 „ 10 „ 160 „

7. Juli 13 „ 50 13 „ 125 „Adam mrd Christoph H. in Nürnberg.
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aiarert fel)r fdjmactljaft, nur tjätten festere
einige gern nod) etmag reichhaltiger gehabt —
eg tut mir leib, öafi bem nic|t gebient merben
tonnte, aber man hat mir nur aufgetragen,
einen Kaffee unb „©itmplct" ju beftellen itnb
bag babe id) getan. ®ag nadjfte ÜJiat miß
idj'g bann gerne jemanbem überlaffen, ber fid)
auf fultnanfclje ©enüffe beffer berftel)t atö id).
— ®er gemütlidje Seil mar urgcmüßtdj ®a§
^merdjfeß in £atigfeit 31t berfetjen, üerfteljeit
bie lieben Sßintertfiurer famog ©tilg utnS
anbere, unb efo, mürbe geboten, unb efo mürbe
eg nur §u fdjueß Beit gum |jeimgeljen, unb
efo Sa ja, Sungfer <ScE)iili üo Büß, eg ift
mürfli failli unb efo 3d) fann'S nicht auf»
gät)len, mag aße§ gebrad)t mürbe (unb efo
aber unfer aller tjerglidjen 2)an! mödjte id)
auêfprecljen benen, bie fid) 3eß un'3 5D^ühe

nid)t gereuen liefjen, auf biefen Sag ïjm aßerlei

§u lernen. ©§ ift eine foftlidje ©abe, einen

gefunben, feinen §umor gu baben flîocf)
tonnten fdjneß giuei pbotograpfjifdje Slufnafjmen
gemadjt merben unb bann mufften mir fdjon
mieber preffterett. ßaum am Steg angetommen,
mar audj fdjon bag fd)öne @ä)iff „©tabt gûrict)"
ba, bag itn§ in feiner ruhigen, prächtigen gaßr»
meife fchnetl au 3üricd)S ©cfiabe bradjte. @d)on
2lbfd)icb nehmen muffen D nein — noch e'n
ïrunt im „Baufcpngli" gunt 93efchlnh beg

fdjönen, biel gît furgen ütadjmittagg unb bann
erft gum Baljnljof. Slber bariit maren alle
einig, bah wir bag nädjfte Saljr, f° urtg ®Dtt
bag Seben fchenft, mieber miteinanber ben 9lug=

fing machen moßen. ^öffentlich finb alle gut
heimgefommen unb fagen mir gu aßen : Sluf
frötjlidjeg SBieberfehn

llnfere nächfte Berfammlung ift auf SDonnerg»

tag bett 28. September angefetü, nachmittagg
halb 3 Uhr, im roten ©aal gum „Sari bem

©raffen", irattanben: fßrototoßberlefung born

27. 3»li unb 24. Sluguft; Beridjt bon grau
SRotadj über ihre Üteife nach Sregben ; beriefen
ber fdjriftlicfjen Slrbeiten unb Umfrage betreffenb
eineg £l)etnag für einen ebeutueß im Dttober
gu haßebben ärgtlid)eu Vortrag. 3d) merbe
bann aud) bie Photographien bringen unb
hoffe, baff fie aßen gefallen. Sind) merben mir
bann bett SBortlaut beg ^irtularg an bie

Soßeginnen befpredjen tonnen. 3d) h°ffe ftUf
eine rege Beteiligung unb entbiete aßen fern
unb ttal) im Sïatneu beg Borfianbeg fjerglidjen
©ruh unb §anbfd)lag.

31. @ t ä I) l i, Schriftführerin,
giirtd) IV, Dlorbftr. 7.

körnten mir iöeßawiHctt baju lutt, bas

Stttlie« ber tüeßurtsgtfer )« hemme«

®ag SBort meiner Ueberfdjrift lefe ici) in
letzter flîummer unferer „©dfmeiger Ipebamme".
Sie follen bag ïljeina gu einem Bortrag merben
am internationalen |tebammen»Songreh. 3d)
bin gefpannt mag babei beraugfotnmt, unb mirb
man bann hoffentlich barüber lefett tonnen in
uttferetn Bereingorgan.

Bing föntieu mir ,'pebammeu bagu tun, bag
©inten ber ©eburtggiffer gu hemmen? 3d) ©n
fdjredld) naiü unb berftelje einftmeiten nicht,
in meiner Bidjtung fid) biefe grage bemerteub
löfett foil. SBiefo unb marum fich bie §ebamme
bamit gu fdjaffen macht, mochte id) in erfter
Sinic miffett ; bod) nicht barutn, bah fie beim
3urüdgehen ber @eburtengal)l meniger gu ber»
geidjtten hat uttö betnentfprechenb nicht ©elb
eingehen tann, bag fie nicht berbient hat. —
3ch bebarf mirfliä) fehr ber Slufflärung.

3d) tenue bie auglättbifchen Berhältniffe in
biefer §infid)t nicht, ici) tenue btoff einen tleinen

Seil bom Santon [Bern; aber id) meifj aug
©rfaßrung, bah eg nod) biele gamilien gibt,
roo bie Siubergahl fo gmifchen ad)t itnb fünf*
gehn haß. Bielfad) finb eg ärmere gamilien,
unb oft, menu ich au folchen Orten meiner
Pflid)t nadjtommen muhte, badjte ich, Herrgott,
mie tann eg nur fo gehen? Sie Sinber finb
fdjtecljt genährt, bie Bîutter ift bag reinfte Saft»
tier, mirb fdjmaäjlid) unb gleichgültig, berliert
bie greube am Seben. Oer Bater, ja manch»
mal tut er fein mögßdjfteg gur ©rljaltung ber
gatnilie, manchmal aud) nicht. Uebrigeng mogu
biefe Berhältniffe aufgäben, jeber Çebamttte4'
finb fie befannt, beut Slrgt nicht meniger. 3d)
meine, märe eg nicht gefdjeiter für biefe Slaffe
bon Seuten, menn fie nur gmei big brei Sinber
hätten unb fie ttad) Sräften ergiel)en mürben?
Söie biel fogialeg ©lenb märe meniger auf ber
SBelt @ar biel mirb gu unferer $eit berlangt
bon ben jungen DJfenf^en, mettn fie fich n
orbentlidjeg piäfedjen erobern moßett in bem
SBeltgetriebe. ©ine gute @rgiel)ung, bie be=

tanntlich aud) nicht bißig gu haben ift, bilbet
bie fidjerfte ©runblage.

ßJtait mirb fagett, eg finb noch biete reiche
Seute, bie mol)l ein Sutjenb Sittber glängenb
ergiehen tonnten. Sit liebe fjeit, mo ift hent»

gutage bie reiche, gebilbete grau, bie ein Sutjenb
Sinber gebären möchte, fie ift biet gu fein er»

gogen, bag gel)t nidjt an. 3« ben ©pitätern
mirb brauflog operiert, um bem Sinberfegen
©infjalt gtt tun, roeil eg fo beffer ift für bie
ÜÖfutter, für bie gamilie — aug ben unter»
fd)iebli<hfien ©rünbeit.

3Bag tann bie §ebamme bagu tun, bag
©inten ber ©eburtggiffer gu hemmen? 3dj für
meinen Seil tue nid)tg. SBag gibt eg eigentlich
für Nachteile beim ©inten ber ©eburtggiffer
©tma in botfgmirtfdjaftlicher Ipiitfidjt? 3d)
(äffe mid) gerne belehren unb hoffe mit meinen

Ackerschott's Kindermehl
I ist laut chemischer Untersuchung und laut den Gutachten und Aussagen der Hebammen die allerbeste

Kindernahrung. Durch seine leichte Verdaulichkeit konnte es

gegeben werden, wo die Mutter nicht selbst stillen konnte. Es
selbst Säuglingen vom ersten Tage an
ist sehr nahrhaft und gibt starke Kinder. 625I

Wodxtnpfkgerin
mit guten ©mpfeïjlungeit, gefetstern
Sllterg, fudjt auf l.Sftobember 1911
in gutem §aitfe ©lettc.

Ùu erfragen bei grl. §iittcn=
ittofer, Hebamme, @t. ©ollen. 085

Verlangen Sie sofort
Gratis - Prospekte über

Schmerzlose
Infillbindiiiigf

Fabrikation von

Glarner Blutreinigungstee
und

Wunderbalsam, Marke Fridolin
IPtF" Hebammen Vorzugspreite

Pharmacie Näfels
Markt 35 680

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-1
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge |

mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem llause fehlen. — Erhältlieh à Fr. 1. 25 in der I

Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Hœrlin, jetzt mittlere
Balinhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 636c |

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kinderniehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis '/i und '/s Ko.-Dosen 65 Cls. u. Fr. 1.25

FK. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 688

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amthausgasse SO. beim Brunnen 650

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

On demande une

NOURRICE
pour les premiers jours d'octobre.

S'adr. à Mme. Paul Bouvier,
fbt., St- Ursanne. 681

tHiiiiiliMiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiie

j w Achtung -w |
| Kauft nichts, bevor Sie die billigen || Preise unserer Unterlagsstoffe,

Leibbinden, Verbandgazen,
| chemischreine Watte, Kinder-
| puder „Ideal'', Krampfadern-
| :: binden angesehen haben. ::

| Hebammen 3O°/0 Rabatt. |
Auswahlsendungen zurVerfügung.

Spezial-Geschäft von
1 Frau Lehmann-Brandenberg, Bern 1

| 6 Archivstrasse 6 687

^iiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii?

Erfolgreich
inferiert mart in her

„Jiftuietjer tytbawm"

hillllKNlïBhl
von der Milciigesellscfiaff, Hochdorf*'

(19e/n ûate/i ûftM, f
jedwâ ûiïï/ffer.

611b
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waren sehr schmackhaft, nur hätten letztere
einige gern noch etwas reichhaltiger gehabt —
es tut mir leid, daß dem nicht gedient werden
konnte, aber man hat mir nur aufgetragen,
einen Kaffee und „Gnmplet" zu bestellen und
das habe ich getan. Das nächste Mal will
ich's dann gerne jemandem überlassen, der sich

auf kulinarische Genüsse besser versteht als ich.

— Der gemütliche Teil war urgemütlich! Das
Zwerchfell in Tätigkeit zu versetzen, verstehen
die lieben Winterthurer famos! Eins ums
andere, und eso, wurde geboten, und eso wurde
es nur zu schnell Zeit zum Heimgehen, und
eso! Ja ja, Jungfer Schüli vo Büli, es ist
würkli schüli und eso! Ich kann's nicht
aufzählen, was alles gebracht wurde (und eso!)
aber unser aller herzlichen Dank möchte ich

aussprechen denen, die sich Zeit und Mühe
nicht gereuen ließen, auf diesen Tag hin allerlei
zu lernen. Es ist eine köstliche Gabe, einen

gesunden, feinen Humor zu haben! Noch
konnten schnell zwei photographische Aufnahmen
gemacht werden und dann mußten wir schon
wieder pressieren. Kaum am Steg angekommen,
war auch schon das schöne Schiff „Stadt Zürich"
da, das uns in seiner ruhigen, prächtigen Fahrweise

schnell an Zürichs Gestade brachte. Schon
Abschied nehmen müssen? O nein — noch ein

Trunk im „Bauschänzli" zum Beschluß des

schönen, viel zu kurzen Nachmittags und dann
erst zum Bahnhof. Aber darin waren alle
einig, daß wir das nächste Jahr, so uns Gott
das Leben schenkt, wieder miteinander den Ausflug

machen wollen. Hoffentlich sind alle gut
heimgekommen und sagen wir zu allen: Auf
fröhliches Wiedersehn!

Unsere nächste Versammlung ist ans Donnerstag

den 28. September angesetzt, nachmittags
halb 3 Uhr, im roten Saal zum „Karl dem

Großen". Traktanden: Protokollverlesung vom

27. Juli und 24. August; Bericht von Frau
Rotach über ihre Reise nach Dresden; Verlesen
der schriftlichen Arbeiten und Umfrage betreffend
eines Themas für einen eventuell im Oktober
zu haltenden ärztlichen Vortrag. Ich werde
dann auch die Photographien bringen und
hoffe, daß sie allen gefallen. Auch werden wir
dann den Wortlaut des Zirkulars an die

Kolleginnen besprechen können. Ich hoffe auf
eine rege Beteiligung und entbiete allen fern
und nah im Namen des Vorstandes herzlichen
Gruß und Handschlag.

A. Stähli, Schriftführerin,
Zürich IV, Nordstr. 7.

Was können wir Kebainmeu dazu tun, das

Sinken der Keburtsziffer zu hemmen?

Das Wort meiner Ueberschrift lese ich in
letzter Nummer unserer „Schweizer Hebamme".
Sie sollen das Thema zu einem Vortrag werden
am internationalen Hebammen-Kongreß. Ich
bin gespannt was dabei herauskommt, und wird
man dann hoffentlich darüber lesen können in
unserem Vereinsorgan.

Was können wir Hebammen dazu tun, das
Sinken der Geburtsziffer zu hemmen? Ich bin
schrecklch naiv und verstehe einstweilen nicht,
in welcher Richtung sich diese Frage bewertend
lösen soll. Wieso und warum sich die Hebamme
damit zu schaffen macht, möchte ich in erster
Linie wissen: doch nicht darum, daß sie beim
Zurückgehen der Geburtenzahl weniger zu
verzeichnen hat und dementsprechend nicht Geld
einziehen kann, das sie nicht verdient hat. —
Ich bedarf wirklich sehr der Aufklärung.

Ich kenne die ausländischen Verhältnisse in
dieser Hinsicht nicht, ich kenne bloß einen kleinen

Teil vom Kanton jBern; aber ich weiß aus
Erfahrung, daß es noch viele Familien gibt,
wo die Kinderzahl so zwischen acht und fünfzehn

hält. Vielfach sind es ärmere Familien,
und oft, wenn ich an solchen Orten meiner
Pflicht nachkommen mußte, dachte ich, Herrgott,
wie kann es nur so gehen? Die Kinder sind
schlecht genährt, die Mutter ist das reinste Lasttier,

wird schwächlich und gleichgültig, verliert
die Freude am Leben. Der Vater, ja manchmal

tut er sein möglichstes zur Erhaltung der
Familie, manchmal auch nicht. Uebrigens wozu
diese Verhältnisse aufzählen, jeder Hebanmke^
sind sie bekannt, dem Arzt nicht weniger. Ich
meine, wäre es nicht gescheiter für diese Klasse
von Leuten, wenn sie nur zwei bis drei Kinder
hätten und sie nach Kräften erziehen würden?
Wie viel soziales Elend wäre weniger auf der
Welt?! Gar viel wird zu unserer Zeit verlangt
von den jungen Menschen, wenn sie sich ein
ordentliches Plätzchen erobern wollen in dem
Weltgetriebe. Eine gute Erziehung, die
bekanntlich auch nicht billig zu haben ist, bildet
die sicherste Grundlage.

Man wird sagen, es sind noch viele reiche
Leute, die wohl ein Dutzend Kinder glänzend
erziehen konnten. Du liebe Zeit, wo ist
heutzutage die reiche, gebildete Frau, die ein Dutzend
Kinder gebären möchte, sie ist viel zu fein
erzogen, das geht nicht an. In den Spitälern
wird drauflos operiert, um dem Kindersegen
Einhalt zu tun, weil es so besser ist für die

Mutter, für die Familie — aus den
unterschiedlichsten Gründen.

Was kann die Hebamme dazu tun, das
Sinken der Geburtsziffer zu hemmen? Ich für
meinen Teil tue nichts. Was gibt es eigentlich
für Nachteile beim Sinken der Geburtsziffer?
Etwa in volkswirtschaftlicher Hinsicht? Ich
lasse mich gerne belehren und hoffe mit meinen

âotlo^svkotî » tiinrtvnnHvkI
»
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SSorten flügere ©elfter angeregt 51t feabeu [id;
auggufprecfeeu. Sllfo tcE) erwarte baraitf£)irt einige
Antworten lefen gu fönnen in itnferem Sereing»

organ. ©tne gretbenferirt.

Vermischtes.

Driefel jeber SOÎcnfcE? weife, wag ifen gut tteibet ;

mancfe jungeg ®ümcfeen erfcfeeint tu
_

fnatlroter
tftobe ttnb wäre biet feübfcfeer in weifeem fRoct,

nnb mancfee grau befeängt ficfe mit iibertabeuem

©ginnet unb berrät bamit ben a£Xerfc£)lecf)tefteit

©efefemaef unb bann erft reifet, wenn ber $ufe
obeitbrein noefe uneefei ift; aber fie rebet eg ficfe

ein, bie Scute merften'g boefe niefet.

SDtancfeeg ftefet auefe ber ©eete fcfelecfet an,
^orn, Oceib unb ©cfeabeitfreube, ein lüfterne»
Säcfecln, wenn etwag ©efemufetge» ergäfelt wirb,
eine falte ©leiefegüttigfeit, wenn ©cfelecfete» bor
unfern Ülitgen gefefeiefet: SBag gefet bag mid) an?
IDegwegen rege icf) mid) niefet auf. Diicfet» aber
fleibet bie ©eele fcfeöner alg ein gefttnber §XuS=

brud) fittlicfeer ©ntrüftung. Sa ballt fife bie

gauft, ba röten ficfe bie Söangen, ba leucfeten

erregt bie Slitgen, unb mauefeer Stafierte fcfeaitt
berwutibert ben DJtaim ober bie grau an, bie

ficfe über eine ©emeinfeeit entlüften fönnen, er
bräefete eg nidjt gufiaubc. ülbcr gerabe weil
bie fittlicfee ©ntrüftung beut eiitgelneit wie einem

gangen ißolfe fo wofel anftefet, fo wirb fie and)

gerne gefälfefet, unb unfere ©feemifer, bie fcfeon

DKüfec "feabeu, Dcaturweiit itttö .tunftwein bon
einanber gu unterfefeeibeu, wären erft reefet in
33erlegenfeeit, ed)te unb fürtftlicfee ©ntrüftung
aitgeiuanbergufealten. §öcfefteng äufeert ficfe letztere
tiod) biel lauter, bie Slugen werben noefe biel
wütenber gerollt, bie §änbe nod) wilber gc=

fucfetelt, ttnb bie Stimme fefereit gum lieber»

fcfenappen feeifer. Sarutn gib rufet, lieber liefer,
wenn ein DJtenfcfe in fittlicfeer ©ntrüftung prunft,
ob biefer ©efemuet ecfet.fei ober falfct), ob ©otb
ober ©emilor.

Su eine folefee feeilige ©ntrüftung arbeiten ficfe

gegenwärtig bie grangofett feinein. Sa feabett
bor Saferen bie europäifefeen DMcfete in Sllgefirag
einen Vertrag gefdjloffen unb feiertiefe unter»
feferieben, ber bie llnabfeängigfeit ÜDtaroffog
garantiert ttttb allen iBölfern freie öafen ein»

räumt, biefe» Sanb friebltcfe gtt bttrdjbringen.
Sa» feat bie grattgofen freiliefe nidjt gefeinbert,
mit fêrieggfcfeiffeit unb einem Sanbfeeer ©tücf
um ©tüd gu befefeett. SIber alg ficfe nun auefe

aitbere SDtacfete einen Seil ber 93eute fidjcrn
wollten, alg bie ©panier ein fpeer unb bie
Seutßfeen ein flehte» ^rieggfefeiff entfanbten,
ba ging burdj grattfreiefe ein lauter ©djrei
feeitiger ©ntrüftung über biefett frebelfeaften S8er=

traggbruefe. Slber fie ift gang falfdje 2ßare träfe
be» feurigen tßatfeo» ber éîebner unb geitiutgg»
fdfereiber ; bettn bie ©panier ttnb bie Seutfcfeen
feabett gang genau fo biel 9îecfet — ober attefe

Unrecfet, fid) in DJtarofto feftgufefeen, wie fie.
2lber ißarifermoben farm man noefe anbergwo

fattfeu alg blofe in ißarig, unb befaimtlicfe rüfentt
fid) attefe ©ettf, ein fleitteg tßari» gn fein. @»

war bafeer wofel bebatterlid), aber nidjt eigenttidj
berwttnberlid), alg bor eitttgett SSocfeeit ficfe and)
bag ©enferbolf bett Sitjcng geftattete, itt fittlicfeer
©ntrüftung gn fefewetgen unb in gafelreicfeer $er=
fauttnlung gegen bie fortgefefete Änecfetung burdj
ben 93uttb laut gu proteftieren. ©g war wirfltcfe
©ruitb gttr Stage. Safergcfente lang featte ficfe

jebermantt bout feüdjftgeftellteu DJîagiftrateu big
gum geringfteit gabrtfarbeiter an ber grünen
gec bergiften bürfen unb bann war burefe eine
ntäcfetige SSolfgbewegitng ber gangen ©ibgenoffett»
fefeaft ber Slbfiittfe al» ruinöfe ißolfggefafer ber»
boten worben. Slber fie berufeigten ficfe balb

Wieber in ©enf uttb rebeten fitfe eilt, e» werbe
niefet fo ernft gemeint feitl; bag Verbot fei nur
eine gelungene ober mißlungene ©arnitur ber
SSunbegberfaffung unb gefee fie eigentlich gar
nidjt» an. Sie waren bafeer gang erftaimt
unb ftferien empört auf, alg bag Verbot nidjt
ein bloßer ISucfeftabe blieb, fottbern ber 83unb
eg wagte, eruftlitfe bag beliebte ©lägcfeett beg

reiefeen ttnb beg armen Dftanneg umguftoßen.
Dîoife waren fie attg ber SSerwitnberuug gar
niefet feeraug, alg ein neuer ©rttftfeeib beg 23unbe»=
rate» ben ©enfertt flar maefete, baß attefe ein
anberer Ißaragrapfe ber 83unbegberfaffttng, ber
bie ©pielfeöllen üerbot, ebenfallg niefet nur gur
Seforation ba fei, fonbent ©ültigfeit feabe felbft
in ©ettf. Sa» war ber lefete bittere Sropfett,
bag gaß lief über, bie armen ©enfer featten
genug, übergenug, unb wie bie alten ©ibgenoffen
bereinft in feeitiger ©ntrüftung ob ber ïferannei
ber Sanbbögte gufanttneufameit unb fitfe bie

^anb reichten, „gufprengen ber ©flabereiSetten",
fo fammelten fid) taufeitbe bon ©ettfern unb Sing»
läubertt ttnb „fefewuren beim feeiligften Dïamen

gtt ftürgen bie ^wingfeerrenbrut". Sag war eine
gewaltige 93egeifterung, bag war in iferett Singen
eine Sat, bie ifenen ©fere matfete, unb feerrlitfe
faß ifenen ber SJtantel fittlidjer ©ntrüftung.
Slber er war gang minberer Qualität, ttitb wir
banfeit eg bem Sunbegrat, baß er mit eifernent
Gefeit feineinfitfer unb |]uftäiibe befeitigte, bie
für bag gange Sanb eine ©cfeinatfe geworben
wären, ©ine ©djntadj aber war e», wie ber
IRegierunggpräfibeut bon ©euf fid) für bie ber»
loreite ober gefäferbete greifeeit iit flammenber
Siebe weferen gu müffeu glaubte, für bie brei»
fadje greifeeit, Slbfiutfe gtt trinfett, ©pielfeöllen
gu befifeen unb — öffentlicfee .öäitfer gtt bitlbett.
Sa für biefe brei feeiligften ©titer berlofeut eg

fidj fdjon Särnt gu maefeen unb fid) itt fittlicfee
©ntrüftung feineinguarbeiten.
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Worten klügere Geister angeregt zn haben sich

auszusprechen. Also ich erwarte daraufhin einige
Antworten lesen zu können in unserem Vereinsorgan,

Eine Freidenkerin.

Vermischtes.

Nicht jeder Mensch weiß, was ihn gut kleidet;
manch junges Dämchen erscheint in knallroter
Robe und wäre viel hübscher in weißem Rock,

und manche Frau behängt sich mit überladenem

Schmuck und verrät damit den allerschlechtesten

Geschmack und dann erst recht, wenn der Putz
obendrein noch unecht ist; aber sie redet es sich

ein, die Leute merkten's doch nicht.
Manches steht auch der Seele schlecht an,

Zorn, Neid und Schadenfreude, ein lüsternes
Lächeln, wenn etwas Schmutziges erzählt wird,
eine kalte Gleichgültigkeit, wenn Schlechtes vor
unsern Augen geschieht: Was geht das mich an?
Deswegen rege ich mich nicht auf. Nichts aber
kleidet die Seele schöner als ein gesunder
Ausbruch sittlicher Entrüstung, Da ballt sich die

Faust, da röten sich die Wangen, da leuchten

erregt die Allgen, und mancher Blasierte schaut
verwundert den Mann oder die Frau an, die

sich über eine Gemeinheit entrüsten können, er
brächte es nicht zustande. Aber gerade weil
die sittliche Entrüstung dem einzelnen wie einem

ganzeil Volke so wohl ansteht, so wird sie auch

gerne gefälscht, und unsere Chemiker, die schon

Mühe "haben, Naturwein und Knnstwein von
einander zu unterscheiden, wären erst recht in
Verlegenheit, echte und künstliche Entrüstung
auseinanderzuhalten. Höchstens äußert sich letztere
noch viel lauter, die Augen werden noch viel
wütender gerollt, die Hände noch wilder
gefuchtelt, und die Stimme schreit zum Ueber¬

schnappen heiser. Darum gib acht, lieber Leser,
wenn ein Mensch in sittlicher Entrüstung prunkt,
ob dieser Schmuck echt sei oder falsch, ob Gold
oder Semilor.

In eine solche heilige Entrüstung arbeiten sich

gegenwärtig die Franzosen hinein. Da haben
vor Jahren die europäischen Mächte in Algesiras
einen Vertrag geschlossen und feierlich
unterschrieben, der die Unabhängigkeit Marokkos
garailtiert und allen Völkern freie Bahn
einräumt, dieses Land friedlich zu durchdringen.
Das hat die Franzosen freilich nicht gehindert,
mit Kriegsschiffen und einem Landheer Stück
um Stück zu besetzen. Aber als sich nun auch
andere Mächte einen Teil der Beute sichern
wollten, als die Spanier ein Heer und die
Deutschen ein kleines Kriegsschiff entsandten,
da ging durch Frankreich ein lauter Schrei
heiliger Entrüstung über diesen frevelhaften
Vertragsbruch, Aber sie ist ganz falsche Ware trotz
des feurigen Pathos der Redner und Zeitungsschreiber;

denn die Spanier und die Deutschen
haben ganz genau so viel Recht — oder auch
Unrecht, sich in Marokko festzusetzen, wie sie.

Aber Parisermoden kann man noch anderswo
kaufen als bloß in Paris, und bekanntlich rühmt
sich auch Genf, ein kleines Paris zu sein. Es
war daher wohl bedauerlich, aber nicht eigentlich
verwunderlich, als vor einigen Wochen sich auch
das Genfervolk den Luxus gestattete, in sittlicher
Entrüstung zu schwelgen und in zahlreicher
Versammlung gegen die fortgesetzte Knechtung durch
den Bund laut zu protestieren. Es war wirklich
Grund zur Klage. Jahrzehnte lang hatte sich

jedermann vom hvchstgestellten Magistraten bis
zum geringsten Fabrikarbeiter an der grünen
Fee vergiften dürfen und dann war durch eine
mächtige Volksbewegung der ganzen Eidgenossenschaft

der Absinth als ruinöse Volksgefahr
verboten worden. Aber sie beruhigten sich bald

wieder in Genf und redeten sich ein, es werde
nicht so ernst gemeint sein; das Verbot sei nur
eine gelungene oder mißlungene Garnitur der
Bundesverfassung und gehe sie eigentlich gar
nichts an. Sie waren daher ganz erstaunt
und schrien empört auf, als das Verbot nicht
ein bloßer Buchstabe blieb, sondern der Bund
es wagte, ernstlich das beliebte Gläschen des

reichen und des armen Mannes umzustoßen.
Noch waren sie aus der Verwunderung gar
nicht heraus, als ein neuer Entscheid des Bundesrates

den Genfern klar machte, daß auch ein
anderer Paragraph der Bundesverfassung, der
die Spielhöllen verbot, ebenfalls nicht nur zur
Dekoration da sei, sondern Gültigkeit habe selbst
in Genf. Das war der letzte bittere Tropfen,
das Faß lief über, die armen Genfer hatten
genug, übergenug, und wie die alten Eidgenossen
dereinst in heiliger Entrüstung ob der Tyrannei
der Landvögte zusammenkamen und sich die
Hand reichten, „zusprengen derSklavereiKetten",
so sammelten sich taufende von Geistern und
Ausländern und „schwuren beim heiligsten Namen
zn stürzen die Zwingherrenbrut". Das war eine
gewaltige Begeisterung, das war in ihren Augen
eine Tat, die ihnen Ehre machte, und herrlich
saß ihnen der Mantel sittlicher Entrüstung.
Aber er war ganz minderer Qualität, und wir
danken es dem Bundesrat, daß er mit eisernem
Besen hineinfuhr und Zustände beseitigte, die
für das ganze Land eine Schmach geworden
wären. Eine Schmach aber war es, wie der
Regierungspräsident von Genf sich für die
verlorene oder gefährdete Freiheit in flammender
Rede wehren zu müssen glaubte, für die
dreifache Freiheit, Absinth zu trinken, Spielhöllen
zu besitzen und — öffentliche Hänser zn dulden.
Ja für diese drei heiligsten Güter verlohnt es
sich schon Lärm zu machen und sich in sittliche
Entrüstung hineinzuarbeiten.
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S)er Gsrfolg be§ 9?egierung§präfibenten fpornte
nod) eine gtoeite ©ertfetgröße 31t einem bemerfen»»
werten ©taubenSbefenntniSan: ,,2Btr refpeftteren
bie Religion, aber laffe man itnë in Stube".
®er 50?anrt bat für gewiffe ®inge ein feine»
©efüßl; Religion uub ©ptelßölle haben in ber
Xat miteinanber gu tun, fogar fetpr nie!. „SBir
refpeftieren bie Religion"; biefe SrHärung gibt
einem ©taatëmanne einen gewiffen 3îefonnang=
beben im 8Mf. ®ie ^Religion befämpfen ober

gar abfeßaffen woben? nein, baran beuten mir
gar nid)t. Stetigion madjt fic£) gang gut, fo
wie fünfter unb fc^tanfe Kirchtürme gur SBer»

fcßönerimg eincê ©tabtbitbc» mächtig beitragen
unb fiel) eine Kapelle auf einem 53erg in jeber
Sanbjcßaft altertiebft ausnimmt. Sarum re=
fpeftieren wir bie Stetigion. Stber fottte fie fid)
bamit begnügen, fottte fie nidjt bloß Staffage
fein motten, fouberu beu SCnfprucß erbeben, baff
ficE) bie ÜDteufeben nach i£)r richten fatten, bann
proteftieren wir gegen einen folgen (Singriff in
baS f)of)e @itt ber perföntid)cu gretßeit, bann
rufen wir taut: Saßt un» bamit in Stube.
Sichtung bor jeber Stetigion, aber fie tomme un»
nicfjt gu nape, fonft geniert fie un».

StuS ähnlicher ©eftnnung ßerau§ wirb gegen»
wärtig in ber frangöfifcßeit ©eßweig ber getbgug
gegen ba» Krauten» unb UnfallberficßenmgSgefeß
begonnen. Sic Herren, bie beut Stefereubum
gu ©ebatter fteßen, refpeftieren gewiß alle bie

Stetigion; aber im täglichen Seben täffe man fie
bamit in Stube. (Schreibt fie bod) bor, beu

fmngrtgen gu fpeifeu, beu ©ntblößten gu bc=

fteiben, be§ Krauten gu warten. Sa» fiub ja
herrtiebe, beachtenswerte ©ruitbfäße, fie fenneu
fie auSwenbig, aber brauchen tonnen fie fie nidjt.
©0 werben mir in beu beborftebenben Kämpfen
gegen ba§ SterfidjerungSgefeb gar fdjöue Sieben

boren; fie werben überfließen bon Siebe gunt
SBaterlanb unb Sntrüftung gegen bie Unter»
brüdung jeglicher pcrföutidjcn Freiheit. Saß bid)
nidjt berbtenben; ber (Sigenuuß tjat bie fcßönften
3ßßrafen gu feiner Verfügung unb in ber Ster»

fuchuugSgefdjidjte Ijat feibft ber »Teufel 93ibel=

fprüdje in beit 90?unb genommen.

rücgept für djcmitftj Uôafdjcit.

1 ißfunb bcnettanifdje ©eife, V3 ^ßfuub 9ßott=
afdjc, V3 Siter (Sffigfäure, 12 Segititer SBaffer.

Sie ©eife wirb gang fein gcfcßmttcn, bann
iuS fodjenbc SBaffer gegeben uub gefoeßt, bis
fie gang gergangen ift ; bann fommt bie fßott»
afdjc bagu, uub bie 90?äffe wirb immer weiter
gerührt, bis bie jßottafcße and) gergangeu ift.
Stint wirb baS ©efeßirr in fatteS SBaffer gc=
ftettt gum ©rfatten, wäbreitbbcm immer fort»
gerührt wirb, bis bie SJtaffe fait ift. ©ie wirb
bann in ein irbcneS ©efeßirr gefüllt, au fühtem,
trocfeitem Ort aufbewahrt.

SaSSBafdjen: Qu einem fteiuen 3uber wirb
mit heißem SBaffer bon ber gefochten ©eife
aufgetöft, bis baS SBaffer glimpflich ift unb
fdjäumt. Sann wirb falte» SBaffer naebgegoffen,
bis e» etwa» mehr at» tau ift, beiß barf cS

nidjt feirt. Stun werben guerft Weiße ©adjett
genommen, bann bette farbige unb guleßt bie
bunften, jebodf barf nur ein ©tiief itaclj beut
auberit geroafeßett werben. Sie ©adjen werben
fcßnell gewnfdjcn, fofort in bereitftefjenbeS faites
©püßlroaffer getan, bon biefem in baS Gsffig»

fävtrcwaffer (ein wenig bon ber Sffigfäure in
falte» SBaffer), worin cS länger liegen gelaffen
werben barf, jeboeß wirb mieber baS weiße bor

bem farbigen gefpütjtt. ©trief» uub Stäbfadjeu
werben in ein Sud) geljütlt, auSgebrücft unb
auf ein Sud) gelegt.

— ilöas ift ju tu« gegen iSetgtffmtg iwrdj
S.cljiüämilte Stuf biefe grage antworten bie
«Feuilles d'Hygiène» wie folgt:

S3iS -gur Slufunft beS SlrgteS empfiehlt fidj
in alten gälten bie SSerabfolgung bon gewöhn»
lieljer Koßle ober bon Sierfoßle.

©ewötjntiche Kohle finbet man überall, in
ben StpotljeEeu fogar pulberifiert, ober man
fann fie bitrcß gerreiben c'ne3 gewöhnlichen
©tücfeS Kotjtc, baS fiel) rooßl in jebem jpait»»
hatte borfinbet, ßerftetlen. Sie KoßIe wirft
als auffaugcubeS fßutber, baS aitßerbem bie
(Sigenfcßaft bat, baS ©ift feftgußalten, fo
baß cS nidjt in bie 93tutbafjn bringt. @s ge»
nügt, einige Kaffeelöffel botl babon in etwa»
SBaffer aufgetöft gu berfeßtuefen, fobalb man
nadj ©cituß bon ©eßwämmen Unbehagen ber»
fpürt.

9tacß weiteren ^Beobachtungen foil bie Sier»
foßle, bie man burdj SSerfoßleit bon Sier»
fuoeßen erßält, uub bie in jeber Slpotßefe gu
haben ift, in biefeu fyätleu uoeß wirffamer fein,
©in eiufadjeS DJiittet, gumat wenn mau bebenft,
baß bie Koßle abfotitt ungiftig ift unb oßue
jeben Dtacßteil genommen werben fann.

SicfeS SDtittet läßt fieß übrigens nicfjt nur
bei ©eßwammbergiftung, fonbertt aitd) bei Ster»

giftung mit Sotlfirfcßen, ©trßdjuiu, Opium
ober 2(rfenif anmenben.

«——MB——M——M—fl—

I Noch besser als reiner Hafer-Cacao |

„Stanley-Cacao.
ii©¥i!!ar'g»

Eine Verbindung
von

CACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1.50

3®- Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis "Sa 682

S.A. Fabrique de Chocolat DE VILLARS, FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfälle war eine Dosis Banana-Präparat
mit Milch vermischt, das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Reconvaleseenten, Blutarme und Magenkranke sollten nicht unterlassen,
sicli durch einen Versuch von der unerreichten Nährkraft, Verdaulichkeit und
Wohlgeschmack des «de Villars Stanley Cacao» (eine Verbindung von Cacao
und Bananen) zu überzeugen. Herr Dr. R. in A. schreibt: «De Villars Stanley
Cacao habe ich in mehreren Fällen angewandt und war damit sehr zufrieden.
In Fällen von Reconvalescenz nach längerer Krankheit, Blutarmut und Verdauungsstörungen

leistete er mir vorzügliche Dienste. Das Präparat ist, als sehr schmackhaft

von allen Patienten gerne genommen worden».

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:

Schokolade.Fabrik DE VILLARS in FREIBURG (Schweiz)

in den Fällen, in denen die natürliche

IV alk 1k'®' Ernährung nicht durchführbar ist, als Zu-
l'49« sa'z zur Kuhmilch bewährte Dauernalirnug
Iff Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,& auch als Krankcimahrnng vorzüglich bei Magen-

H und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.
| Dose % Kilo Mk. 1.50; 30Ö Gramm Mk. Î.—.

Verbesserte Liebiflsnppe in Pulverform Dose ff kg Inhalt
zu Mk. 1.5"

iVilhrzuckcv-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNiihrpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose t» Kilo Mk. 1.80.

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, G. m. b. EL, in Pasing,
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe! I
I

ijciiutzmarkei 628

Berner-Alpen-Milch.

IVtfttnrmilch
nacli neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.

I
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

I
I
I

I
I
*1:

I
I
I
I

104 Die Schweizer Hebamme, Nr. 9

Der Erfolg des Regierungspräsidenten spornte
noch eine zweite Genfergröße zu einem bemerkenswerten

Glaubensbekenntnis an: „Wir respektieren
die Religion, aber lasse man uns in Rnbe".
Der Mann hat für gewisse Dinge ein seines
Gefühl; Religion und Spielhölle haben in der
Tat miteinander zu tun, sogar sehr viel. „Wir
respektieren die Religion"; diese Erklärung gibt
einem Staatsmanne einen gewissen Resonnanz-
boden im Volk. Die Religion bekämpfen oder

gar abschaffen wollen? nein, daran denken wir
gar nicht. Religion macht sich ganz gut, so

wie Münster und schlanke Kirchtürme zur
Verschönerung eines Stadtbildes mächtig beitragen
und sich eine Kapelle auf einem Berg in jeder
Landschaft allerliebst ausnimmt. Darum
respektieren wir die Religion. Aber sollte sie sich

damit begnügen, sollte sie nicht bloß Staffage
sein wollen, sondern den Anspruch erheben, daß
sich die Menschen nach ihr richten sollen, dann
protestieren wir gegen einen solchen Eingriff in
das hohe Gut der persönlichen Freiheit, dann
rasten wir laut: Laßt uns damit in Ruhe.
Achtung vor jeder Religion, aber sie komme uns
nicht zu nahe, sonst geniert sie uns.

Ails ähnlicher Gesinnung heraus wird
gegenwärtig in der französischen Schweiz der Feldzng
gegen das Kranken- und UnfallbersicherungSgeseb
begonnen. Die Herren, die dein Referendum
zu Gevatter stehen, respektieren gewiß alle die

Religion; aber im täglichen Leben lasse mail sie

damit in Ruhe. Schreibt sie doch vor, den

Hungrigen zu speisen, den Entblößten zu
bekleiden, des Kranken zu warten. Das sind ja
herrliche, beachtenswerte Grundsätze, sie kennen
sie auswendig, aber brauchen können sie sie nicht.
So werden wir in den bevorstehenden Kämpfen
gegen das Versicherungsgesetz gar schöne Reden

hören; sie werden überfließen von Liebe zum
Vaterland lind Entrüstung gegen die
Unterdrückung jeglicher persönlichen Freiheit. Laß dich
nicht verblenden: der Eigennutz hat die schönsteil
Phrasen zu seiner Verfügung und in der Ver-
suchllngsgeschichte hat selbst der Teufel
Bibelsprüche in den Mund genommen.

Wezept siir chemisch Waschen.

1 Pfund venetianische Seife, sitz Pfund Pottasche,

s/z Liter Essigsäure, 12 Deziliter Wasser.

Die Seife wird ganz fein geschnitten, dann
ins kochende Wasser gegeben und gekocht, bis
sie ganz zergangen ist: dann kommt die Pottasche

dazu, und die Masse wird immer weiter
gerührt, bis die Pottasche auch zergangen ist.
Null wird das Geschirr in kaltes Wasser
gestellt zum Erkalten, währenddem immer
fortgerührt wird, bis die Masse kalt ist. Sie wird
dann in ein irdenes Geschirr gefüllt, an kühlem,
trockenem Ort aufbewahrt.

Das Waschen: In einem kleinen Zuber wird
mit heißem Wasser von der gekochten Seife
aufgelöst, bis das Wasser glimpflich ist und
schäumt. Dann wird kaltes Wasser nachgegossen,
bis es etwas mehr als lau ist, heiß darf es

nicht sein. Nun werden zuerst weiße Sachen
genommen, dann helle farbige und zuletzt die
dunklen, jedoch darf nur ein Stück nach dem
andern gewascheil werdeil. Die Sachen werden
schnell gewaschen, sofort in bercitstehendeS kaltes
Spühlwasser getan, von diesem in das Essig-
säurewasser lein wenig von der Essigsäure in
kaltes Wasser), worin es länger liegeil gelassen
werden darf, jedoch wird wieder das weiße Vor

dem farbigen gespühlt. Strick- und Nähsachen
werden in ein Tuch gehüllt, ausgedrückt und
auf ein Tuch gelegt.

— Was ist zu tun gegen Hergistnng durch
Schwämme? Auf diese Frage antworten die
«veuilles ck'lsFZáène » wie folgt:

Bis.^ur Ankunft des Arztes empfiehlt sich
in allen Fällen die Verabfolgung von gewöhnlicher

Kohle oder von Tierkohle.
Gewöhnliche Kohle findet man überall, in

den Apotheken sogar pulverisiert, oder man
kann sie durch Zerreiben eines gewöhnlicheil
Stückes Kohle, das sich wohl in jedem Haushalte

vorfindet, herstellen. Die Kohle wirkt
als aufsaugendes Pulver, das außerdem die
Eigenschaft hat, das Gift festzuhalten, so
daß es nicht in die Blutbahn dringt. Es
genügt, einige Kaffeelöffel voll davon in etwas
Wasser aufgelöst zu verschlucken, sobald man
nach Genuß von Schwämmen Unbehagen
verspürt.

Nach weiteren Beobachtungen soll die
Tierkohle, die man durch Verkohlen von Tier-
knochcn erhält, und die in jeder Apotheke zu
haben ist, in diesen Fällen noch wirksamer sein.
Ein einfaches Mittel, zumal wenn mail bedenkt,
daß die Kohle absolut ungiftig ist und ohne
jeden Nachteil genommen werden kann.

Dieses Mittel läßt sich übrigens nicht nur
bei Schwammvergiftuug, sondern auch bei
Vergiftung mit Tollkirschen, Strychnin, Opium
oder Arsenik anwenden.

^ kàk Kk58kr à reiner ^ater-Lacae Z

Stsntey-escaq,
Tins VendinclunZs

von

Lrnpfoblsn von srsisn ^uiorîtâisr.

In Lolmoktsln von 27 Vsturtoin Dr. 1.20 netto, Detailpreis Dr. 1.50

ZM" ?u je 12 8eksvkts!n sine 8okeokte> gratis "M» 682

8.4.ssàiqus äs vstosolat VT V!Uâ8, T3TMU3K l8ài?)

Sir Lour? Stsrilsv, der bsrübuits lpoi-sobunZsrsissiids, sokrsibt
wie folgt in seinem Werke i «Durob às dunkelste Vtrika» öder äsn Wert cisr
IZananen - Präparats :

«Wenn nur ctis unverglslokliobsn Vorteils cisr Danansn-Präparats in Duropa
erst bekannt wären, so würden sis siobsriiek in grossen Nennen konsumiert,
pur Kinder, Personen mit iisikisr unci sokleobtsr Verdauung, lVIagsnsckwäoilS,
überkaupt ails, ciis an wsitweiligsn Nagsristörnngsn leiden, ist sin solckes Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesstr.t, ein tlnivsrsaimittsi.

Wäkrsnd meiner wwsi Nastritisanksiis war eins Dosis Danana-Präparat
mit àbiok vsrmisobt cias einzige, vas iok okns Dssokwsrden verbauen konnte.»

Die erste aut wissensobattlioken Drtakrnngsn ausgebaute Verbindung von
banana und tlaoao bildet De Villars Stanlsy-Llacao, als ideale Krattnakrung von den
Verölen besonders dem tiassr-Naeao ete. vorgewogen, veil derselbe niokt nur an
lMbrwert undVerdauliebksit, sondsrn aueb anWoblgssokmaek bedeutend überlegen.

l?econvaleseenten, lZIutsrme und lVlaZenkrankesollten nickt unterlassen,
sieb dureb einen Versucb von der unerreicbten tsäbrkrai't, Verdauliebkeit und
Woklgssolimaok des «de Villars Stsulszc Laoao» (eins Verbindung von Llaeao
und llananen) wu überwsugen. llerr Dr. D. in V. sokrsikt; «Ds Villars Stanley
Llaeao babe ieb in mebreren lallen angewandt und war damit sekr wni'riedsn.
In pallsn von ktseonvalesoenw naeb längerer Xrankbeit, kZIutarmut und Vsrdauungs-
störungeil leistete er mir vorwüglisbe Dienste. Das Präparat ist. als ssbr sobmaek-
bakt von allen Patienten gerne genommen worden».

Wo niokt srkältiiok, wende man siok direkt an die lZrllnder:

Sebokàds.xakâ VL Vlppâ8 in rkLIKIlk« (Lokwsiw)

'S

in den Kälien, in denen die natnrliebe

IV Ä 'N. Krnäbrung niebt durebtubrbar ist, als Xu-
sur Kubinileb bvcväbrle Dsueruabrungà ^äuzliiigk vom triiliesteu bekeusakor au,

anek als lirankeniiabiuiiiK vorsindieb bei Vazen-
W un<i Darinstörunzen von LäuZünaeu und äitsreu Kindern,

s voss 14 Kilo !UK. 1.5«; 300 krannn »lk. t.-.
Verbesserte INvlbigsuppe in pulvsrlorin Dose l-l KZ lubalt

su Rk. l.5>>
woblsebineekendes.krältigendesbtäbrpräparat

liir Kranke und Ksnesends jeden àlters. Dose l» Kilo lUK. 1.8«,
wu liaben in /lpottistsn vnli llrogerien.

Näkrmittelkabrilx lNàvbsu, E. m. b. ZZ.. In ?a.stnK

67!>
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8vtià gsgen llinàclisri-Iiôk! Z

I

623

kerner Ailpkli-NIed.

llkk köslikkgijlkli-IsjlÜelisskSkÜLllligst 8ts!à. 8mmklitllal

nur Iv IVIinutkn lang sterilisivrt.

I
WiebtiZ! Durok Anwendung dieses neuen Verlakrens werden

die naokteiiigen Veränderungen der Niiok, wie sie durok lang-
andauerndes sterilisieren in kleinen Apparaten entslsksn, gänwllok
vermieden.

I
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|ir Sdiififtr Irliamir
@rgan bes §d)uiei^erifc6eit $eßammeut>emn*

3itl)nlt. Sfompfitation ber ©dfjtt>angerfd)aft unb bcr ©efiurt burd) ©eBärmuttcr»©ejct)it>ütftc. — StuS bcr «JSrajtS. — Sdnuctjcnfrfjct' §eOantnteitbcrcin: Sranfeitïaffe. —
SobeSanjetgcn. — ®ie SBebeutung bcr ^eBammencercinc.— SßcrcinSltatfjritfjtctU Seftiorten âlppenjcïï, Slargait, SSafclftabt, Sent, Section Romande, ®E)itrgau, SBintertfjur,
3üric£j. — 3Ba§ Jönncn tt>ir ^cBammcit bnjit tun, bag ©infen bcr ©céitrtêjtffcr gu I)cmmen? — SScimifdjteë. — Shigcigcn.

r .Jietmd
Hafor-3

Fabrikant Ii. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna

„Berna'

40 % extra präpa-

ii

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält
Herten Haler.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 658

1*

Befanntmacbung.
Sit bcr mit ftaatüdjer SetüiKigttng it. unter ärgtficfjcr Stufficïjt geführten

=Brnnfeit=^ewfisui
bcr untcrjcicljneteit Jyvatt äStuc. ©(att, StrgtS fclig, in ©itre«
a. b. Stare, ftrtöcit Shtfnatjme : @rf;oütngSBebürftigc ^perforiert Beiberkt
©efofjfccljtë, tttcldfe Dîufjc, Siegcfttreit, gute ©rnäfjrung, fpjgieiitfcljc
SeBcnSroetfc nötig tjaben ; fpegictl tßerfunen mit auëgcbrut^cnen Seilten,
mit .fratnpfaberrt, Verhärtungen, Scncncntäünbutigen ttnb ©tau»
itngcn in ben Seilten, mit leicfjten gtedjten, §ütjneraugen, iranfett
gitftitrigein ufto. tuerben ftetss in Pflege genommen unb fatfjfunbig

ttnb gctoiffentiaft Bcïjanbclt uttb gepeilt.
Seit vielen Jaltren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

9km eingerichtete, prächtig am SSalbcëfattm, gunächft beim Sahnhof
gelegene Villa mit chöncr Stugfidft auf ben 3ura lmp Sfarctal.
Sorgfältige Vftege. ©leftrifiermafdCjinen, 2SnE)aIatiortëapparate gitr
Serfügttng. Säber, ®ortc£iert, ®elep£|on im §aufe. Sßenfion unb Pflege

bon ÎÇi'. 5. — an.
Sfnt gleichen Orte fann bie Berühmte ShamfJfa&mtfallJe Belogen raerben.
®8 empfiehlt ftdfj Bcftenë unb ift gît jeber meiterit Strtêfunft gerne
Bereit bie Scfi|erttt g.mt Statt, S5r. fei. in SSürc« 0. 3t.
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JLüCfiiitfii
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

Vorzügliche Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

W0L0 A.G., ZÜRICH
G68

Hebammen Rabatt

Sanitätsmagazin
lw. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
620

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, CS iimmistriimpfe, Bembiiiden, Irrigatoren,
Bettschiisseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kocliapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.

Reiner ßafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder
: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

Win- pchl in .«Ion Carl0llS ZU 27 Würfel 3h 30 TI 1 11 1.1Nui echt in roten Paqueten,Pulverformal.20 ^eberall zu haben.
678

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt»

1
J

ST
iiptoCHYlÖ^J
iJüAfö-PUDt^!

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,

Entzündung und Rötung der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat; Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardts
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
In den Apotheken

Lei I>- llindcn
Anerkannt beste Leibbinden.

Als Umstandsbinde, für Hängeleib,
Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille nod Elirendiplom
HAAG 1908: Goldene Medaille nn Elirenkrenz

PARIS 1908 : Grand Prix et Médaille d'or

O. SCHREIBER-YŒLLMY
2 Leonharögraben 2 BASEL Telephon Nr.4970

Bei der Gewerbeschule

15. September 1911 â- 9 IZeunIer Zzbrgsng

Dir Sil>«itijtr Zr>»ll«mr
Gffiziesses Argan des Schmeizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Komplikation der Schwangerschaft und der Geburt durch Gebärmutter-Gcschwülste. — Aus der Praxis. — Scbwcizcrischcr Hebammenverein: Krankenkasse. —
Todesanzeigen. — Die Bedeutung der Hebammcnvereine. — Vcrcinsnachrichten: Sektionen Appeuzell, Aargau. Baselstadt. Bern, Section ltomancie, Thurgau. Winterthur,
Zürich. — Was können wir Hebammen dazu tun, das Sinken der Gcburtsziffer zu hemmen? — Vennischtes. — Anzeigen.

.Kênci

Fabrikant ll. Le» n

40 °/o extra pi'àpîZ.-

ci

kVj ir

KiilittM
I'ioi'tklg llnter.
ist ait làlàr Verâcttiiitilkkeii
unà ^ài'Mltalt unerreiekt.
maelit IcLkitv f«ztte>t Kincisr,
sonâsrn kôràrt speciell lZlut-
u>ttl KiroeliondilclunZ unâ
inaeiit Körper ^vicier-

stailciskàdiZ ZeZeri Krankltkits-
Iveime uiiâ Krankkeitoii.

àr,Lsrno' niotit kennt, vsrlangs Kraiis-llossn
plrliâltliczb! in ^pc>iIrsI<Sn, Oro^srisn

uncl l-IanctlunASn. 658

Bekanntinachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranke»r - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit ansgebrochenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zähren mit lien besten Crtolgen gearbeitet
uncl stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse îu Diensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit chüuer Aussicht aus den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Ffr. ». — an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadcrnsalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Frau Wwe. Blatt, Dr. sel. in Bären a. A.

e?i

(-Kiokìerirnilek)

8àr, Wasàngsn,
A^râìmgkn

sîârlcsn uncl Srsrisczlasri
Qross unct Klsiri

Prospekts u. Krstismustsr von lisr
Wgl.0 k. K., ÄMLtt W«

LW" btsbamrrisn

DA. Lern
11.

SL0

kür I,vit»l>»îiiÂvii, von pi 3 50

an, 1« »inmînti iiinpto. îî«î»»?»îi»«Ivn,IrrjKt»1<»r«ii,
lîvtàeàà^vlu, LvlàiitvrlsZsei», ks«k«- »»i»«k

1IîI«I»-Ii«vI»spx»îìi îìlv
(Loxlilet), ZZiîeIiKi»svI»vii, HsnKvi',
1tr««I»I»»iitIei, l^ ilttc etc

pkebammen erkalten köckstmöZflickien pabatt.

keiner staler-cacao
jVlai-l<6 ^/sissss pfsnc!

0cl8 àUIiàte tàZIiedk ?rüü8tüolk kür Uöedllkriiillkll, iiiàr
i i iillü ?er8<>iikil mit kmMllàlià VerüMiioZ i!

à,- --.an w...i... Lartons27 äVärtsI àl. 30 „ „èl sUilinrot«!» àfàn.pnlveàmàl.20 vàall ?u iàn.
«78

/s/'t/s/? ^a^Z/'s/e^s/? /7?Z/?lZs/'l^6/'//A6/? ^as^a^/7?t//?^s/? i/i/z/t/AS^a/'/?/.

llnüdortroffsn sis Linstreumittel kür klvins
Kinäor, gogvn Vìtunàufon, stsrksn Sollweiss,

^nt^ünäung unit llötung clsr llsut eto.
Herr 6ek. 8anität3l'at Dr. VÖmel, Oiiekar^t an der frankfurter
8tâdti3àen LntbindunZ'8-à8taIt, 8<direidt: ^LnAeIàard'3 Lia-

Aan2 unsntdeìn'Iîelr ßse^vordsn. In msiner gsansisn iciivntel 80^vie
in der Ltä6ti3otisn DntbinànA8-à8taIt! Î8t Zvr86lbv elnZsskûlii't.
Loi 3tarkom 1?ran8pii'i6ren dor LÜ88S nnd ^undlaut'on do^vätirt
8ioiì âor Ludoi' Aloieiifall8 voàot'ûiok." 670

Xaklreielis ánei-IcsniiunAen aus uuâ ^ivatkreisen.
In don ^potllâeil

I « il» Ikîi»«!« ii
/ìnkrkgtlnt dk8t6 l.kiddikllZLN.

IlllistîìiitZsbinclL, kür HünAelsik,
IVnnclerllisrLn, Lruelre etc.

IiLIiI8Ijtì0 1SV8: Kvlkleiiü Uràlll« initl Llirsntlipl'illi
II.NK 1908: Koltleiiv Ae6i»ill« vu ktlirenki eo?

1908 : Krunll prix et Zlêtllttllv tl'or

0.
iklili>igltzkgdkii SSà^Ill, leiksililili i!l. tg?g

Lei der <F6>vei'be8ekuIe
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g I AXELROD'sKEFI R j|

VEREINIGTE ZÜRCHER MDLKEREiEW

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken c33|

feine ipekmtue
fottte berjäutnen, fiel) eilt ©rattémufter
hon 33irf(c§

f tnbentiti)r 3umimrk
ttrtb

3niiclim1;>iîlfl|l
trîjtcïcn su Inffen ; luirb franfo gugefnnbt.
gür SBädjnertnnen, Ätnber unb Ärattfe
ift btefcr gtuieBacf unentBeprftd). §of)cr

Seidjt »erbauftdj. Sferjtlicf)
erprobt unb Beftcnê empfopfert. — 2So
feine StBIagen, SSerfaitbt bon 2 granfcn
nit franfo. 33efteflungen burci) Ipcbammen
erhalten DfaBatt.

Hob. HDtjßltng, gwiebacfbMevet,
SESefjifou (St. Süricf)). 626

Apoth. Kanoici's
Tamayindesi

(ärztl. warm empfohl., erfrischende,
abfüllrencle Fruchtpastillen)

sind das angenehmste und beste

Mittel
gegen Merstopfaingg
Magenbeschwerden, Migräne etc.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einz. 15 Pf.
in allen Apotheken.
Allein echt, wenn v. Apoth.

WC. Kanoldt Nachf. in Gotha.
_

Singer's hygienischer

Zwieback634 a

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhand-
Inngen, und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

IHetntitfieit £cl)fl||t||ieitftdlc Wetniitfleu

Snfofge 9tücftrittc§ ber bisherigen Snfjctberin ift bie

$efiammeitJïelTe Ijte/iger $cmeiube fofort neu ju ßefeljen.

Söartgelb 250 gr. ©djrifttictje Slnmelbungctt patentierter §eb=

arnntcn, unter ^Beilage be§ patentes unb altfättiger ^eugniffe, ftnb an
bie <&cfmtb()ett3t)rf)ör&e SBetittngcit 51t richten, bie audj nätjere
StuSfuuft erteilt.

Söeimngett (3ürtd)), ben 9. luguft 1911. GS!

£>ie @efu«b^eitê6ehûrbe.O. F.2223.

Ein Teeservice gratis
erhält jede Hebamme, welche bis am 31. Januar 1912 fünfzehn
Gutscheine an die Fabrik einsendet. Jede Bestellung von zehn Franken

enthält 1 Gutschein.

Diebe- liebte Kindernahrung LACTOGEN ist das beste
und billigste der Gegenwart und kann ohne

Ausnahme ertragen werden. Die Büchse à 95 Cts. franko.

C@reai~ Cacao ist nach ärztlichen Vorschriften
I.———hergestellt, und ist sehr zu

empfehlen für Frauen während deren Wochenbett, sowie für Kranke,
Blutarme. Das Paket à 95 Cts. franko.

Gratismuster und Prospekte sendet die 639

Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik „Lactogen", Bern

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmeiistorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Uuterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in Meiner Dosis.
Erhältlich in allen MiiïejralwassevSîaiidluiigen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 669
Max Zelmder in Blrsaenstos-f (Aarg).

Jtsatf©stelleMIndernahrung; j

Wir empfehlen :

Feinstpräpariertes Hafermehl in Paketen von 250 Gr. à 35 Cts.

Schottische Hafergrütze (Scotch oatmeal) für Porridge
Paket von 500 Gramm à 50 Cts.

Haferflocken, KSä Paket von 500 Gramm a 50 cts-

Extrafeines Kindergries Paket von 500 Gramm à 40 Cts.

ab hier. Bei grösserer Abnahme wesentlicher Rabatt. 642

AerzAlich empfohlen.

Raauber & Co., Interlaken

m

Phosplio - Maltose
„Dr Bécheraz"

S\

>se |
Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen

bildende KintlemahrUllg. 619

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. Iu Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _ „ _Dr Becheraz & C!f, Bern.

0 s 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0: 0 0 0 0! 0! 0

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettun terlagestoîfe

Irrig-atoren
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthüteben ^ Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
der 630 x

Internation. Verhandstoff-Fabrik

Neuhansen-Schaffhansen

ZÜRICH Bahnhofstr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

Candoät's

3tamiftenf0ee,
10 ©djadjtefn gr. 7. —.

2tec()t engl, äöunbcrhalfmtt, ncïjte
Söfllfanttropfett, per ®ufecnb gfafcfjen
gr. 2. —, Bei 6 ®it|eni> 0fr. 1. 85.

Sfecfjtcä jßürnBcrgcr .f>eiU unb aS«ttb=
pflaffcr, per ©ujjcitb Sojen gr. 2. 50.

2SatbÖ0lber=@pmtu3(©efunöf)eit3«),
per ®itf)cnb gfajdjen gr. 5. 40.

©cnbungen franfo unb ißacftmg frei.

Sanbott,
656) 9tctffal, ©larus.

Leibschmerzen
Magenbeschwerden und Ohnmächten

werden gelindert durch
einige Tropfen

Pfcffermünz-Xamiilcngeist

Golliez
(Marke : „2 Palmen"). 688

Einige Tropfen in Zuckerwasser
geben das erfrisch, und gesündeste
Getränk. — In allen Apotheken zu
haben in Flacons à 1 und 2 Fr.

Apotheke GOLLIEZ, Morien.

1 Badener Hanssalk I
bei Krampfadern, offenen Beinen |

per Dtzd. Fr. 3.60. ff

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4.—

- von zahlreichen Hebammen mit
S grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt 655

Schwanenapoth8ke und Sanitätsgescbäft

I Zander in Baden (Aarg.).
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VMIIîlLIkàiMSMlkiîkW

ist âas dssts

KiMi^p.Kmittk!
kür

^Voeknvrinnviì
tlsr^tiisk smpkokisn.

XsLr ssibst masbsn kann
ssdsrmann mit

^xklrolî'8 l<kiirbseil!în
prsis psr Lc-bsoUtsI Pr. I.SO

kiriiäitliek in àpotkeksn

Keine Hcwmüle
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birklcs

Gchmdheits-
Kmderniihr - Zwieback

und

Ziviàck-Mchl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgchalt. Leicht verdaulich, Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen, — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt,

Nob. WyßtlNg, Zwiebackbäckerei,
Wetzikou (Kt, Zürich). 626

^»xotb. Ksnoivi's

wspm empfoiil., ei'tr'isàenclQ,
akttilìi'eiìtìv ssrueMpA8îi!Ien)

LÎQtl àaL angknebm8ts und d este

Wtol
AsZASQ

IVIagsnbeselivvsrden, ii/îigrsne eto.
SoUselit. (S St.) M I>l,, -à. IS M.

Allein eolii, wenn v.
Xavolclli inLivklia..

^

Zmgkê' 8 Wemseder

iMSiZZLKKZ4»

srsts Landslsmarks von unsr-
rsiodtsr Qualität, durok und dursb
gsbäbt, dsm sàvâokstsn Naxsn
zmtrâglisk. ^InAsnsbmss les- und
Ilatlss-Lsbâok, ideales ^läkrmittel
für Kinder, Kranke und kiekonvales-
Renten. Im Vsrkauk in besseren
LpMsrsi- und Oslikatssssnkand-
InnASn, und vo niokt srkältliob,
sokrsibsn Fie gsksiliZsl an dis

8àst. kköl/öl- uni! ^ìôbglikfgbM
< tr. î?sirr«><;!', IZsssI
Hsbainmeli srknltsn Rnkatt

Weini»«k» Hebammenstelle weiningeil

Infolge Rücktrittes der bisherigen Inhaberin ist die

Keöammensielke Hiesiger Gemeinde sofort neu zu öesehen.

Wartgeld 250 Fr. Schriftliche Anmeldungen patentierter
Hebammen, unter Beilage des Patentes und allfälliger Zeugnisse, sind an
die Gesundheitsbehörde Weiningen zu richten, die auch nähere

Auskunft erteilt,

Weililllgen (Zürich), den 9. August 1911.

Die Gesnndheitsbehörde.o, p, 2223,

,'S5ZN K'I'SàKÎS
srbalt sects llsbamms, svsloiis bis um ZI, lanuar 1912 luiàskn Lut-
sobsins an ciis Fabrik sinssncZst. Iscls LssisiiunA von xsbn Pranken

entkäit 1 Lutsobsin.

iisbts Ilindsrnakrung I.^LVO(ZIZK ist das bssts
und diliissts dsr Lsgsnvart und Kann obus às-

nakms siteagsn cvsrdsn. Ois Lüokss à 9b Lts, kranko.

ist naok àtlioksn Vorssbriktsn
bsrgsstsilt, und ist ssbr ?.u

smpksklsn kür Lrausn väbrsnd dsrsn ^VooksnbsU, socvis kür Kranke,
Llutarms. Das Paket à 95 (g?, franko.

Lratismustsr und Prospekts sendet die 639

MàlliM- M eeml-ào-MM „IMGv", ökkii

Livlâene ZleàaiNv: 1684. dlàaAO 1893. Ii«nü0n 1896. Lire»
nodle 1902. — Llrientlipioin: k'rkiiktui't 1880. 1889 à. ew.

LlI'M6A8t0I°kei'
villernns^r

Von xaldrelollen medlrinlsvbvn Autoritäten des I».
und Zustandes ewpkoblenes und verordnetes natürliokes
Litterwasser, ebne den andern Bitterwassern eigene»
unangenebinen iüavligesobmavk. Kit ausserordentlielieiu
Lrkolge angewandt bei iiakitneller Verstopfung mit Lv-
povkondrie, I-eberkrankkeiten, Lelbsiiobt, pettkeris, Lä-
inorrlloid-i!» und Blasenleiden, Itrankbeiten der weil»-
lieben Ilvterleilisorgaue etc:.

«><i>IXX!I>«XI> I»< S^<»IX 1< l >i < IXj>t«»î>1l II.
A/s ebc/ae/trs Aö/il/trmikksi ivirick es à icieiiier Kiosks.

Lrbältliok in alisn und
grôsssrn ìzx>lix lx ». 0sr (Znslieninkabsr: 669

i^eliudi«!' in lîirsrsltstoî'L (/larg).

IZâGI-WZàZ'TTZTA j

IVir empksblsn:

keiiiUMliîikiàî Ilàmdl PZLi! "ü » As s Z sA

8till!lii8öltö üclla^tiiitö cSt!t>câ oîttmizà!) f>u eoiri3g6
pakst von 509 Uramm à 50 tits,

IMMà, às I?à ^âket von 500 kramm à 50 kits.

LXìkkckÎM Xìllàl'^I'î^ l'àet von 500 «ramm à 40 Lts.

ab kisr. Lsi grosssrsr ^bnabms vssentliobsr IlabaU. 642

^er?,tlU«zZi «zupt«I,Iei».

^Wuì)6i" 00.. InìSrZàsn

s

MàOSzàZd -MWZà««
^1

boiobt vordaulioks, angonskm sokmsoksnds und starko Ivnooksn
bcldsndö S^Z!jî,I«ìx.zxzàI»»ZI»^. 619

Lestes Viiiirniittel vor nnd vädrend der Xaiinperiode. Uaokt
barts ^âkneksn, ^vodurob das ^aknsn dsr Xindor bsdsutsnd sr-
Isioktsrt -cvird. In Lüokssn ?u Pr. 4. — und 2. 25 in dsn Hpotbsksn
odsr dirskt bsi ^ ^> -, ^->^seiiSra? <à ^srn.
N S W Wi W W N W A N U S W N N S W N W W W

kür MMllM?
m. köetistmögliokym Nabatt:

Zetiunterlagestoffe

KMediisselii vliâ ckinâle

Ksprüftö üüsximal-

ssikber-l'kki'momvtor

Sactstlvsrrnornstsr
kriistdûtàll ^ MIedplimpkll

XilillökLLÜWMNIö, 8ö!föN, külföl

Leidbinäsn àr 8>8teme

8oxlet1i»^ppar»te

(Zummistrümpke
^lasbisoiiS Linclsn

sto. stv.

prompts Vnsrràlssndungsn
naok dsr gan^sn gobcvsi?

ZsmîàgkZêckM
dsr 630 r

Illtkrllkttioll. VerdWàstojl-kàilt

àdMli-8àMâli
ûgllliliàt. ^ii^oà ?4

spinKanF Lraniastrasss, nsbon
Loidsobmisd baltsnspsrgsr.)

LayÄstt's

AamilientHee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wund-
pflastcr, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-SpiritussGesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landokt,
656) Netstal, Glarus.

àMtmeûmrà M Mmàteii
°cvsrdsn Asiindsrt dursb

sinigs Dropksn

?MMUàMiOi8t
OvülG^

s1>à?7ce / „Z tpaimê»"). c>W

Linigs l'ropksn in i?uoksrvvasssr
gvbsn das srkrisob. und gssündssts
Letränk. — In allen àpotbsken ^u
babsn in piaoons à 1 und 2 Lr.

/tpotdeks K0t.l.ici, Kurten.

SWS kWWSe^SiK^SWSSWW»

Z kâàvbl' »W8älb6 s
bsi Itrampkadsrn, olksnsn IZöinsn

psr vt?d. l'r. 3.60. I
Màr Viiiàà

psr Lt^d. Vr. 4.—
von ^abirsioksn Ilsbammsn mit

A Zrösstsm Ziirkolgs vervsndst,
smpbsbll 655

8àMliWt>à tllill ZgliîlâlâWsclissl

I Nnnàie in Iî»à«i» (.torp.).
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

i(Z a 1479 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kroniad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHMiiiiiiimiiimiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Sanitäts-Geschäft
RUD. TSCHANZ

Kesslergasse 16 .<> Hern Telephon 840

661

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: IStälirbandageii
Ceibbinden — Bandagen

®@@@@®@@®s@©®®®®@®®@®^

| WÄhcbamnten- und Kindcrscifc.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Samiuetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. SchalTer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Geueraldcpol Stocher A Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 631
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F s ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss |— daran zu setzen, um idie Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen, j§
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine É
Mutter nicht genügend Miich, oder verursacht ihr das Stillen 1
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach 1
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte 632

624

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
I—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwache,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Pearson & Co., G. su. b. H., Hamburg.

(11 280 X)
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Verbessert Suppen.Saucen,Gemüse etc.

OXO BOUILLON
* flüssig .sofort fpinkfeptig.

134 bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
637

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlieh Erschöpfte, Mervöse, Magenleidende, Emsigen-

leidende, Minder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

Kein Kochen - Denkbar einfachste Zubereitung - Kein Kochen

ÜALTOSAN m
Dr. WA NDER'S

Spezialnalirung für magen-darmkrauke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Pf8* Cwlsànzeittf© Erfolge "WÊ
selbst bei den schwersten akuten und chronischen Magen- und Darmstörungen

Gratis-Proben stehen zur Verfügung.

Fabrik diätetischer u. pharmazeutischer Produkte Dr. Â. WANDER A. G., BERN

Î
In allen Apotheken g

und Droguerien J
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Xìoieevtralitpriiparate
Narks Xrouraâ

IIIMIIIM

147«^)

àggi L Lis., NarksXroniaâ -
srmöl>iicksn in vvsnixsn Ninutsn âis Xubsrsi-
tunx sinss Ivisisbaâss von unübsrtroilsnsr
IVirkun!? gsi>sn kiii»cIsl--IZaut»u8sekIAAS,
Wuirâssin, Uautsnt^anâuiiAsii unâ rsuks
rissiZs Usuì. /.n kcàksn âurok nils ^po»
tksikso, vroAsrio» unâ Laàsîìnstaltsn,
unâ wo niât srkäliiiok auck âirskt âurck à
vabràntsn NaAgi ^ Lie., ^iiriek.
Okn tit. Klebainmeu kalten >vir zeâvr^elt (Ziatî8mu8ter

unâ är^itlioke ^.tts8ts ?ur Verfügung.
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Sariitâts-Qsscbàft
NUV.

Ivsssisi-gnsss 16 <> Isispkon 840

661

Mtlià ^MbuKeze- Mâ Ävebönliett-^li^I

^I»«^iz»êßà!»t: ?5âìZsz-bZìssslKA«Zs
Leìbbinâen — Kanaagen

MSSGGGSNGSGGGTSV VGGKTZK SGG TGO KTAISTSEGTSSOGK

k "à»,« kêbammen- UNÜ ûinclerseiîe.
ills ciis rsinsts unâ biiiigsts loiisttsnssifs, absolut «iviisr kür ckîs

HàiitMexs (also auck tür Nckaminc» unâ kir à Xiiàràbs), kat
sick âis „loileite-Samiukàike" oâsr „Vsivst Soap" bswàkrt.

vis „Sanunstssiks" ist von vrn. vr. Sckailsr, vnivsrsitatsprolsssor
unâ Kantons-Vksnüker in Lsrn, auk vsinksiì ASprükt unâ stskt untsr
intsrnationaisln Narksnsckut?. vsr bsispisîlos kiiiiAS vrsis von 41 Lis.
far sin nackwsisbar nus srstkiassi^vni Natsriai iisrgsstôîitss l'roâukt
ist sin^iZ âsm Uassenverbraiivb ^u vsrâanksn.

Ois ,,1'oiistts-Sammstssiis" ist à 45 Lits. (Sckacktsi à 3 Stück
Or. 1.30) srkäliiiok irn S1vii«rsì>li«>»îst S avl»«^ â <«»., Spitaigasss 42,

îîvru, gsgrûnâst 1831. Nan vsrssnâst âirskt untsr kiacknaluns uksraii
kin, wo vspots allsntalis nook nickt vorkanâsn sinâ. 631

iKGGGSSGVTSGSGSS TAGS BNK TGEG GSTGGSGÄTTGGSGGSGK!

^78 i8t liis ftlivkt jklier Hebamme, ibrvn ganzen Einfluss lD
â- — lisrsn ZU setzen, um V
ciis Mütter zu veranlassen, ibrs ltincler selbst zu stillen, D
cisnn es gibt lcsinsn Ersatz für clie INuttermileb. llat eins U
lutter niobt genügenci Il/lileb, oclvr verurssokt ibr clas 8tillen D
kesobv/erclen, clsnn verorcine cils üebamme, eventuell navb W

kZückspraebs mit cism /trzt, clas bewàkrts 632

624

vas IMtel bev/irlct in lcürzestsr frist, meist sokon in
l—2 'lagen, eine auffällige Vermebrung cler lVIilvb uncl
beseitigt zugleiob ciie vssobwerclen cles Stillens, wie Scbivàcko,
Lteeben in krust uncl kiüelcen u. clgl.

tiebsmmen erkalten froben uncl l.itsratur von unserem
Keneralvertreter «srrn flÄll. ttvfflVlkM in flgg sÄirieb).

pLârZsn à Lg., k. m. b. ttambui-Z.

(ii 280 X)

Vefbessepf 5uppev.8suceli.6emu'se à
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' flüssig.sofoplts'iiikfef'Ng.
I/? bis Ibeelöffsl suk eine lasse beissen Wassers.
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0UDWä^.?ZW^
ìlnentbefirUcîi kür 8tßUen6e Nütter unä ZL^^AîiZsrS frAUSn,
Lüx> AvZKtZA IS Z à êâ Zîiôî'p«si-Is«ZA Z^Z°.-^«-ks»p5ês-, Mè^«ss^îâszsà, Z^siziASZ!»

IsssZVZisZ«, MàsîGi« KKZ. à;ZI Z^ssîHVâàIssWU^zêàU-«êè.
Vä8 IkieàrljMjìkdà unâ Nîàttà ?rûd8tû^8^àll1( lür Ke8iniàk ulîà àà

^(ein locken - venkbar eiiààà Zubereitung - l<ein Koeken

MâìîSSâW Mê>
I>l VVá î 15 1î - K5

à 8àK'iîlîK6
(IVIâl^supps nacii Or. Ksilsr)

^Zà^S«à "MZ
8elbst bei cien sckwersten àuten unâ cbrvniscben Nagen- unâ l)arm8tvrungen

di'aiis-?i'c>bsii sisiisv ?ur Veilüsvii".

kàili lliàtstiâà II. MmaMti8à?riMte vr. à.VMM à.'k., LLN
s
l
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m NESTLE'8
M - -

KindermeM
A.ltbe währ te «-2—

Kindernahrung
Grossier Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Dipîô8M
39 Gold ffîedailkn

îPailand 1906: Grand Prix
Pöcbste iäuszeicfrmuis

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztliclieia Autoriiäten

der ganzen Welt empfohlen
<&2$S>

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Pcstlcs KindermcDlfabrik Vmp
versandt.

&

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vorn ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang- zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

l)r. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
629 Dr. Seiler.

Galactina
KittCkftMM aus bester fllpemnilcb GALACTINA

Sleifcii-, blut- und knocbenblMcrid

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

UPf" l25-jähri^(M" "JErfoïg- "ÜÄ
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 11/i Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten

Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der

stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit frauko uud gratis
Muster und Probebüehsen, sowie die beliebten Gebnrtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

627 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Krôsûkr Vàuk âer Mt

vors concours Paris l900
Z5 Evrcn Nipismè
Z9 6o!ü MeàMen

Mailana I90ß: Srana prix
vöchste Auszeichnung

Loii. nislii' nls 35 là'on voir
îàl xtli« l>«»îâ rìîZtKî'ZtîTt.SZS

(lei' MDX6D ^Voli ompkoltîSD
<A??K

iàstoi' ivorclon uni VorignAsn
N'ati8 uncl Irniiko àm'olr

pcstlès Kìnaermevlfabrìk Vcvep
voi'8an6t.

Nîm vjttel, 8peàII (ìis Unriîvl

î?u voàs>i?vn Z

Dsru, 18. Dktobsr 183?

Das Kostis'scks Iviucisimoki bat mir unter
den Lscliugungsu, unter volodsu iod cds
Vsrabrsioduug vou Xincisrmsklsn t'ür erlaubt
uucl angs^sigt sraolits, gute Dienste geleistet,
led vsrvsnüs das Ilskl sovodl im Spital vis
in der privaipraxis eil und viel. Die Dabrika-
tien ist sine sorgfältige, vus sied aus der
steten Disiokmässigkoit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Pros. Dr. A. Stoss.
Direktor des „,Isnnsr"-i<i,Msrspitais in Lern.

Lern, 24. luni 1893,
Seit öeina/te ,Zd ^»/trr?î verordne ied lVsstis's

Xindermsiii teils als aussedllesslieke dlakruug
der Säuglings, teils Zusammen mit Mied, —
oft sogar vom Dage der Dsburt an. Dasselbe
vird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Kluttsr- oder Vmmsnmilok ersetzen.
In Dälisu vo infolge einer Verdauungsstörung
Mied niedt mslir vertragen vurde, var Hsstle's
Präparat die sinnige dlakrung, vslods keine
Delbsedmer^en vsrursaedts. Din sedr delikates
Ivind, dem die Mittsrmiled ieldt, kann sogar
unter áussekluss der Ivudmileli vom ersten
Vage au damit aufgesogen vsrdsn. Dei plot!?-
liedsr Dntvödnung selbst sedväedlieker und
noelr sedr Mngsr liinder ersetzte das dlsstis-
Nedl die Uuttermilek, odne dass dieser Ueber-
gang?u Verdauungsstörungen füdrts. Hinder,
die VDIod gut vertragen, vsrdsn immer ?u
idrsm grossen Vorteil ein- bis ^vsimal am
Vage etvas IXtsstls-Supps nskmsn, — akvsek-
selnd mit Ivudmiled oder Mdternàd, namsut-
lieb venu letztere itu versiegen beginnt.

I)r. Ilutoit, Ilinderar^t.
Interlaksn, 16. Vugust 1300.

Da ied seit 3 lakren das Hsstle-Ivindermed!
in meiner Praxis verwende, so bin ied gerne
bereit, Iknsn dismit ?u bezeugen, dass ied
mit den damit er/.isitsn Drlöigsn sedr Zufrieden
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens sm-
pisdisn kann. Ds bildet idr Xiuäsriueirl ein
vor?ügliedes Drnädrungsmittsl für Hinder der
vsrsedisdenstsn Konstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es tast odne ilus-
nadms gern genommen vird.
623 vr. Seiler.

WVàfWêW am bester ^llpLnmilcd
Zieisch-, biul- unâ knochenbNäenä

vie dà Kinciei'nstu-ung ciei' lZsgsnviisrt
22 Qcilâ - lVlsàilIsn s 13 Qr-aricls

ID»'
lKinâsrItripps ^Vintsrtliur sckreidr: Ikr Kindermekl virâ in unserer

Anstalt seil Ich/z chiliren verwendet und ^var mir destem inriolA. Dis mir Lalacrina
»enälmten Kinder Aedeiden vomü^licd und da wo lVlilcd nicdt vertragen vird,
leistet Lalactina uns in den meisten Bällen dessers Dienste als Zcdleim.

?i ok. On. O. Loneetti, L!ref-^.t^t äer Kinäerlriinid der däniZI. Dniversitär
in lìoni scirreidt uns: led Irade sovolrì im Ktandenlrauss, als in meiner Xlinilc
das Xindermelrl «Dalacrina» vielen Kleinen verordnet; den Atösssrn von 8—24
Monaten in Korm von krei, den kleinern von 3—8 lVlonaten verdünnt, mittelst
der Zauoilasclie. Iclr dads dasselds del normalen, vie auclr dei solclren mit
leicdtsm Darmkararrlr dedafreten Kindern angewandt. In allen Bällen dade icd

gesunden, dass die Dalactina ein vor^ÜAlicdes ldladrun^smittsl ist, das Zur ver-
trafen und x-erdaur vird, und das, vis aucd aus der LeodacirtunZ üder deren

KnrvieklunA Irervorgedt, siclr ^ur vollsrändiZen Krnälrrun^ innerdald der desaZren

^.lrersAren^en destens eiZnet. Die ^um »rössten 1"eil erkolZte DmvandlunZ der

srärkemedldalti^en Zivile des genanten ldlalrrunAsmittels erklären die Verdaullcdkeit
und Assimilation desselden seldsr in einem Zeitraum, der ^u krüd erscdeinen
möcdts (3—6 lvlonate). Die dalactina ist ein Kalmnn^smittel, das 2ur KrnälirunZ
der Kinder als Krsà der lVluttermilcli Aevissendalt emplodlen werden dark.

HVir 60iiä«u IIiix i» »at 1eâ«rievit tri»,à« uu»l Krst!»
»lustvr »»»U s«»riv «tiv I»vliet»t«i» <Zvt»nrts-»aieviKvIi»rteii,
u»it «Ivuen 8ie Itirer ILnu«I«vI»Wtt vtne I^rencke I»ervtten tiünneu.

gz? 8eìnvà. Lern.
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